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tngland befchlagnalWl seine Handelsflotte
kine folge der zahllosen Schiffsverluste

Vie deutsche öegenblockadezwingt die Londoner Piraten-Negieeung zu einschneidenden Maßnahmen
Amstcrdam,  6 . 'Januar.

Der englische Handelsminister Gilmour hat Donners¬
tag Vertretern der Handels - und Schisfahrtskammer von
Liverpool mitgeteilt , die Regierung habe in Großbritan-
nien und in allen Kolonien die Beschlagnahme der
Weitstrecken-Schissahrtslinien ab 1. Februar beschlossen.

Mit dieser Maßnahme , die eine -Folge von zahlreichen
Schiffsverlusten durch Torpedierungen und Minenexplo-
sionen ist, stellt England alle in Großbritannien und
den Kolonien eingetragenen Fracht - und Fahrgastschiffe,
die auf den großen Linien verkehren, unter seine Kon¬
trolle. Die Beschlagnahme findet an dem Tage statt,
an dem die Schiffe zum ersten Male nach dem Inkraft¬
treten des Planes im Bereinigten Königreich ihre La¬
dung löschen. Der Plan soll, wie es in der Mitteilung
des englischen Schiffahrtsministeriums heißt, nicht auf
Schiffe ausgedehnt werden, die in den Registern der
Dominien , Indiens oder Virmas eingetragen sind. Die
englischen Reeder sollen ihren Betrieb auf normale
Weise fortsetzen. Das Risiko für den Verlust von Schif¬
fen und Ladungen wird aber zu Lasten der Regierung
gehen. Die britische Regierung beansprucht dafür das
Recht, Schiffe nach ihrem Gutdünken auflegen zu kön¬
nen, bestimmte Routen vorzuschreiben und die Schiffe
mit Ladungen zu befrachten, die für englische Staats¬
interessen am dringlichsten benötigt werden.

«vie größte flngreifernation der wett"
Newyork, 6. Januar.

Die Wochenzeitschriftder Iren in USA ., „The Gaelic
American ", beschäftigt sich mit der britischen Anmaßung,
sich als Wächter des Friedens und der Zivilisation auf¬
zuspielen. Kein Mensch, der den englischen Imperialis¬
mus kenne, so schreibt das Blatt , werde behaupten
wollen, daß England jemals um den Weltfrieden be¬
sorgt gewesen sei. England stehe es schlecht an. Deutsch¬
land „Aggression" vorzuwerfen ; denn England sei seit
Generationen die größte Angreifernation der Welt . Es
habe stets die Wünsche, Belange und Rechte der von
ihm unterdrückten Völker mißachtet. England stehe
dauernd unter Waffen . Die grausame Austilgung von
Bergstämmen in Rordwestindien , die Bombardierung
ihrer Dörfer ohne Rücksicht auf Frauen , Kinder und
Greise, das Hinschlachten Tausender von Eingeborenen
in Aegppten, im Sudan und Palästina sei kein Beispiel
friedlicher Gesinnung. In den Grafschaften Nordirlands
sei heute noch die Nationalsprache verboten , deren Ge¬
brauch im Süden Irlands bis zur Befreiung von den
Engländern als Verbrechen geahndet wurde . Noch 1912
seien irische Bauern bestraft worden, wenn sie ihre
Eigennamen auf den Ochsenkarren mit irischen Buch¬
staben schrieben.

kngltmd in Znflationsgefaffr r
Das Volk muß die Zeche der kapitalistischen Kriegs¬

hetzer bezahlen
Amsterdam,  8 . Januar.

Daß die Eesahr der Inflation für England in bedroh¬
liche Nähe gerückt ist, hat Schatzkanzler Sir John Si¬
mon jetzt selbst bestätigt.

Nach einer Reutermeldung wurde am Donnerstag
eine Beamtenabordnung bei ihm wegen Erhöhung der
Beamtengehälter vorstellig. Simon erklärte dieser Ver¬
tretung , eine automatische Erhöhung der Bezüge ange¬
sichts der erhöhten Lebenshaltungskosten führe zu der
schweren Gefahr einer Inflation . Die Regierung prüfe

flufklärungstätigkeit See Luftwaffe
Berlin,  6 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Westfront geringe , an einzelnen Stellen etwas
lebhaftere Artillcrietätigkeit . Die Ausklärungstätigkeit
der Lustwasfe gegen Großbritannien und Frankreich
wurde planmäßig fortgesetzt."

die Besoldung der öffentlichen Beamten im Hinblick
aus andere Gehaltserhöhungen , man solle aber die enor¬
men finanziellen Lasten des Krieges bedenken und die
schwere Jnflationsgefahr , die eine automatische An¬
passung der Gehälter an die Preise mit sich bringen
würde. Schließlich versuchte Simon , die Veamtenabord-
nung durch vage Andeutung einer künftigen Gehalts¬
erhöhung bei weiterem Ansteigen der Preise und die
billige Versicherung, daß die Regierung alles tue, um
„unnötige Erhöhungen " der Lebenshaltungskosten zu
verhindern , zu trösten.

4-
Ein beachtlicher Zynismus dieses leitenden Herrn der

Plutokratenkaste ! Erst. bricht eine Clique satter Verdie¬
ner frischfröhlich den Krieg vorn Zaun , und wenn die
Sache schief zu gehen beginnt und man mit den herauf¬

beschworenen Schwierigkeiten nicht fertig wird , dann
wälzt man die Lasten ab aus die Schultern der Irre¬
geführten . Echt englisch!

Indien reißt an den englischenketten
Rom,  6 . Januar

Wie die „Azion Coloniale " aus Bombay meldet, hat
das indische Kongreßkomitee zwei Tagesbefehle geneh¬
migt, die augenscheinlich aus eine neue Kampagne des
passiven Widerstandes hinauslaufen . Der eine dieser
Tagesbefehle beziehe sich aus den „Unabhängigkeitstag"
zur Stärkung der nationalen Gefühle des indischen
Volkes, der andere befasse sich mit kürzlich«:« Aeußerun¬
gen der Regierung zu den indischen Problemen , die noch
der Lösung harren.

kmblitk in die englische Lügendiktatur
Untersuchung des „sttlzenia' -salles Sokumentarijch festgelegt

Berlin , 6. Januar.
Die Deutsche Informationsstelle teilt mit : Im Rah¬

men der Schriftenreihe „England ohne Maske" ist jetzt
eine Broschüre erschienen, die unter dem Titel „Der
Athenia -Fall " eine Episode des Krieges behandelt , die
aus mehr als einem Grunds eine dokumentarische Unter¬
suchung erfordert . Die Broschüre hat es unternommen,
den Fall aus der Sphäre der Tagespolitik herauszu¬
nehmen und in seiner grundsätzlichen Bedeutung für
die Art der- englischen Kriegsführnng überhaupt zu be¬
leuchten.

So ist aus der knappen, aber inhaltsreichen Dar¬
stellung die Geschichteeiner politischen Lüge geworden,
die für alle Erzeugnisse der britischen Propaganda-
maschine jetzt und in Zukunft typisch geworden ist.

Unter Verwertung aller wesentlichen und vielfach
neuen Beweisstücke wird dem Leser ein Einblick in die
Zusammenhänge jener Meinungsdiktatur gewährt , die
England auch in diesem Kriege über den gesamten Erd¬
ball auszuüben sucht. Neben den bekannten Einzelheiten

des Falles selbst bilden die Auswirkungen , die er
zeitigte , und der Hintergrund der englisch-amerikanischen
Beziehungen, auf dem er möglich wurde , den Gegen¬
stand der anschaulichen und fesselnden Darstellungen.

In einem Schlußkapitel „Der Lhurchillismus und
sein Werk" wird das klare und eindeutige Ergebnis der
eingehenden Untersuchung zusammengefaßt:
' „Sämtliche Indizien — Indizien , die Beweise sind —

zeugen gegen Winston Churchill als den Mann , der als
Erster Lord der Admiralität alle Vorgänge aus der
Athenia bis zu ihrer Versenkung durch britische Zer¬
störer veranlaßte und sich damit vor der Weltöffentlich¬
keit zu verantworten hat . Mehr als das : Sie zeugen
gegen den Churchillismus als gegen die politische Rich¬
tung , die mit ihrem unversöhnlichen Haß einen dauern¬
den Ausgleich zwischenDeutschland und England verhin¬
derte, die für Europa und das britische Reich den ge¬
fährlichsten Krieg ihrer ' Geschichteheraufbeschworen hat
und jetzt, wo er geführt wird , die infamsten und hinter¬
hältigsten Mittel zur Difsamiernng des Gegners in An¬
wendung bringt ."

wieder dummes Seschwöff
was ich selber denk und tu

Berlin,  8 . Januar.
Unbekümmert um die von zuständiger deutscher Seite

erfolgte Entlarvung der dummen Lüge, wonach Deutsch¬
land einerseits Finnland mit Waffen gegen Rußland
versorge, während es andererseits Rußland militärische
Hilfe in Aussicht stelle, phantasiert der französische
Rundfunk munter weiter von einer angeblich russischen
Bitte an Deutschland um militärische Hilfe und von
der Erwartung eines diesbezüglichen Besuches Molo-
tows in Berlin.

Man werde, so schwindeln die englisch-französischen
Lügenbolde weiter , in Deutschland wohl nur dann der
russischen Bitte um Hilfe entsprechen, wenn Rußland
sich dem deutschen Wunsch auf Einräumung einer Kon¬
trolle über die russische Wirtschaft beuge. Deutschland
wolle Rußland seine wirtschaftlichen Methoden aufzwin-
gen. Moskau wisse jetzt, welchen Preis es für die deut¬
sche militärische Unterstützung in Finnland werde
zahlen müssen.

Wohl selten ist mehr militärischer Unsinn und poli¬
tisches Geschwätzauf einmal verzapft worden als hier
in dieser Sendung der englisch-französischen Lügen-
köche! Es ist überflüssig zu wiederholen , daß Rußland
Deutschland niemals um Hilfe angegangen ist. Da-

Kriegsausweitung, ihre fire Idee
kriegskefferischer Srößenwaffn in der französischen Presse

Brüssel,  8 . Januar.
Die seit August angestaute Wut der für die Wetter¬

führung des Krieges verantwortlichen Kreise Frank¬
reichs, die durch die Wiederherstellung der traditionell
begründeten deutsch-russischen Freundschaft zwar einen
schweren Schlag erlitten hatten , aber immer noch
hassten, durch irgendwelche dunklen Manöver doch noch
wieder Zwietracht zwischen den beiden, den Frieden des
europäischen Ostens garantierende Mächte stützen zu
können, bricht seit einigen Tagen in der Pariser
Presse mit voller Wucht durch. Zähneknirschend wird
zunächst zugegeben, daß die Hoffnung auf eine Tren¬
nung Rußlands von Deutschland abwegig sei, da
keinerlei Bresche in das deutsch-russischeFreundschafts¬
verhältnis mehr geschlagen werden könne.

Um aber die Kriegsbegeisterung des französischen
Volkes, das sich allmählich der Sinnlosigkeit des Krieges
gegen das durch den Westwall unverwundbar gewor¬
dene Deutschland bewußt wird , nicht absinken zu lassen,
versuchen die unverbesserlichen Pariser Presseeinpeitscher
nunmehr , ihrem Volk die „glänzenden" Möglichkeiten

fischen Hafen Murmansk beschießen und siegreich auf
Leningrad marschieren. Diese Stadt werde dann , so
meint der „Figaro " großsprecherisch, wieder Petersburg
heißen, und das russische Reich werde durch einen solchen
Schlag in seinen Grundfesten bis nach Wladiwostok
und bis zu den Karpaten hin erschüttert werden ( !) .

Der „Jour " seinerseits träumt von einem gemein¬
samen offensiven tllrkisch-englisch-französischen Vorgehen
gegen die russischenErdölquellen im Kaukasus und von
der Unterbindung der russischen Petroleumtransporte
über das Schwarze Meer.

Wenn auch die Hauptlast der zu vollbringenden Hel¬
dentaten von den Pariser Strategen großmütigerweise
den Finnen und Türken überlassen wird , so macht sich,
wie neutrale , in Brüssel aus Paris eingetroffen «: Be¬
obachter berichten, in den Kreisen der französischen Be¬
völkerung eine sichtliche Unruhe bemerkbar. Das Ge¬
fühl greife, um sich, so bemerken diese neutralen Beob¬
achter, daß das französische Volk von unverantwort¬
lichen, dem Größenwahn ständig mehr verfallenen Po¬
litikern , denen der Gedanke der Kriegsausweitung zu
einer fixen Idee geworden ist, in immer unüberseh¬
barere und uferlos werdende Abenteuer gestürzt zu
werden droht.

(Siehe « rch Seite H

gegen ist überall hinreichend bekannt, daß das llm-
Hilfe-Botteln und Schnorren um militärische Unter¬
stützung in der ganzen Welt grundsätzlich die Art der
Kriegführung der alliierten Demokratien ist. Was das
Geschwätz von einer deutscherseits erstrebten Kontrolle
über die russische Wirtschaft anlangt , so kann ein sol¬
cher Gedanke nur in den Gehirnen von Menschen ent¬
springen, deren Wirtschaft selber von anderen kontrol¬
liert wird . Daß die französische Wirtschaft heute von
England kontrolliert wird und umgekehrt, wissen wir,
und daß sie sich daher ein Leben ohne Kontrolle gar
nicht mehr vorstellen können, ist das einzige, was bei
diesem blöden Propagandagefchwätz begreiflich ist.

englische Wirtschaftsspionage
Berlin , 6. Januar.

Gegenüber dem Protest Amerikas gegen die Weg¬
nahme der amerikanischen Post von neutralen Schiffen
durch englische Behörden sucht der diplomatische Kor¬
respondent des „Daily Herald " vom 3. Januar Eng¬
land mit der Begründung zu rechtfertigen , daß es das
Recht habe, neutrale Schifte auf Konterbande zu durch¬
suchen, und daß es Konterbande , vor allem Geld,  das
in Briefen enthalten sein könnte, auch beschlagnahmen
dürfe.

Diese faule Ausrede klingt wenig glaubwürdig , da
wohl niemand in Kricgszeiten Geld in Briefen nach
Uebersee verschicken wird . Beschlagnahme dient viel¬
mehr England dazu, eine wohlortzanisierte Handelsspio¬
nage durchzuführen. Diese Spionage .richtet sich unter
dem Vormund . Deutschland treffen zu wollen, besonders
gegen die neutralen Staaten . Die Post -Durchsuchungen
können den Engländern wichtige Hinweise geben über
Geschäftsverbindungen , Warenpreise , Absatzmärkte und
Bezugsquellen der Neutralen . Auch Produktionsgeheim-
nifse und politisch wichtige Nachrichten können so den
Engländern in die Hände fallen . England ist auf
Grund der erworbenen Kenntnisse in der Lage, die
Handelsbeziehungen der Neutralen zu stören.

Schon im Weltkriege haben die Engländer die Post¬
beschlagnahme durchgeführt . Damals war England in
der Lage, den gesamten Postverkchr zwischen Amerika
und Europa zu kontrollieren . Die Organisation der
englischen Postzensur begann 1914 ihre Tätigkeit mit
einem Stab von vierzehn Beamten . 1916 verfügte die
Organisation bereits über 2000 Personen . 1917 waren
3700 Kontrollbeamte in London und 1500 in Liverpool,
den beiden Hauptsitzen der Organisation , tätig . Weitere
Zweigstellen bestanden in Gibraltar , Alexandria und
Folkestone.

Mit Hilfe dieses ausgebildeten Apparates war Eng¬
land in der Lage, mehr und mehr die Märkte der
neutralen Länder unter seine Kontrolle zu bringen
und auch im Hinblick auf den kommenden Frieden
Maßnahmen zu treffen , die geeignet waren , die Neu¬
tralen in wirtschaftlicher Beziehung i« fühlbare Ab¬
hängigkeit von der City zu bringen.

höre velisha
und MacMMan zurückgetreten

cknb. Amsterdam,  8 . Januar.
Wie Reuter aus London meldet, sind Kriegsminister

Höre Velisha und Jnformationsminister Mac Millan
zurückgetreten. Der bisherige Handelsminister Stanley
hat das Kricgsministerium übernommen . Zum Handels¬
minister ist Sir Andrew Duncan und zum Jnsor-
mationsminister Sir John Neith ernannt worden.

Amsterdam, 6. Januar.
Wie Reuter ergänzend mitteilt , wurde Höre Velisha

nach seinem Rücktritt als Kriegsminister das Handels¬
ministerium angeboten, er lehnte es aber ab. Dieser
Wechsel vervollständige die Neubesetzung der wichtigsten
Regierungsstellen , schließe aber die Möglichkeit von
Aenderungen in den unteren Stellen nicht aus.

Der Weltkrieg und seine Lehre für Indien
Von kancktt laracbsnck kox

Die Blicke der gesamten Welt sind heute auf Indien
gerichtet. In diesem alten Kulturlande , das schon so¬
lange in den Fesseln der Knechtschaft schmachtet, ist ein
Kampf entbrannt , dessen Ausgang nicht nur für Asien,
sondern auch für Europa von größter Bedeutung sein
wird . Schon seit vielen Jahrzehnten kämpft das indische
Volk um seine Freiheit und ist immer wieder auf
dem verfassungsmäßigen Weg« mit seinen Wünschen Lei
der englischen Regierung vorstellig geworden, aber die
Engländer haben es immer verstanden , es mit leeren
Versprechungen hinzuhalten.

2m Weltkrieg, als es sehr schlecht um die Alliierten
bestellt war , bat England das indische Volk um Hilfe
und stellte als Belohnung dafür die Gewährung der
Selbstregierung in Aussicht. Das indische Volk half und
wartete geduldig auf die versprochene Belohnung . Lei¬
der vergebens ! Und das , nachdem Indien der eng¬
lischen Regierung 1 401 350 Mann und 2 000 000 000
Pfund Sterling zur Verfügung gestellt hatte ! Die
Empörung , die nach dieser bitteren Enttäuschung überall
in Indien um sich griff , wurde durch das von dem Eng¬
länder General Dyer am 13, April 1919 unter fried¬
lichen Indem in Amritsar angerichtete Blutbad zu
namenloser Wut und Entrüstung gesteigert. Die eng¬
lische Regierung versuchte die erregten Gemüter durch
«iu Parlamentsgesetz zu , besänftigen , das die Entsen¬
dung einer königlichen Kommission zur Untersuchung
der Ansprüche der Inder auf eine verantwortliche Ver¬
waltung vorsah.

Das hielt aber den Gang der Ereignisse in der natio¬
nalen Sphäre in Indien nicht auf . Das wachsende
politische Bewußtsein der Inder und ihre Unzufrieden¬
heit mit den Methoden Englands beschleunigte das
Tempo in Indien , insbesondere unter den jüngeren
Führern des Landes , 1927 nahm der Allindische Ratio-
nalkongreß auf Pandit Jawaharlal Nehrus Veran¬
lassung in Madras e.ine Entschließung an, derzufolge
der Kongreß die vollständige nationale Unabhängigkeit
als das Ziel des indischen Volkes erklärte . 1928 ge¬
lang es Mahatma Gandhi , die jüngere Generation zu
bewegen, von England spätestens bis zum 1. Januar
1930 die Gewährung des Dominialstandes zu verlangen
und im Falle der Ablehnung zur Forderung der völligen
Unabhängigkeit überzugehen. Indien wartete vergeblich
au^ ein greifbares Entgegenkommen der Engländer,
Auf dem 44. Allindischen Nationalkongreß in Lahore
unter der Präsidentschaft Pandit Jawahalal Nehrus
erfolgte dann die unter diesen Umständen unvermeidlich
gewordene Absage der Inder an die englischeRegierung.
Am 29, Dezember 1929 hißte Pandit Nehru auf einem
40 Meter hohen Mast die indische Nationalflagge (rot-
weiß-grün mit einem Spinnrad ) und sprach, „Diese
Flagge ist ein Symbol der Freiheit und Einigkeit
Indiens und darf , solange einer von uns noch am
Leben ist, nicht heruntergeholt werden. Ich fordere Sie
auf, das Gelübde abzulegen , daß Sie die FiagÜ? ver¬
teidigen werden und, wenn es nötig sein sollte Ihr
Leben dafür einsetzen werden !" „Jawohl !" erscholl es
ihm aus Tausenden von Kehlen entgegen. Der 26. Ja¬
nuar wurde als indischer Nationaltag erklärt,

Mahatma Gandhi wurde ermächtigt , die' Bewegung
der bürgerlichen Gehorsamsverweigerung als alleiniger
ii„i„i»i»»»»»„i»„„„„„„„»„„„„„,

(Unsers llsutigs -lusgalls umkskt sollt 8sitsn)
Als Folge der Eegenblockade hat die britische Re¬
gierung die Beschlagnahme der gesamten englischen
Handelsflotte ^beschlossen.
Die englischen Minister Höre Velisha und
MacMillan traten zurück.
Der britische Schatzkanzler Simon gestand die Jn-
slationsgcfahr für England ein.
Die Reklamestellen der Westmächte verfallen auf
immer dümmere Lügen.
In Anatolien wurden neue Erdstöße beobachtet.
Italien organisiert die Einfübrung der Lebens¬mittelkarte.
Die russisch-japanische Verständigung ist wieder um
einen guten Schritt weitergekommen.
Die NSDAP . Kreis Bremen führte im großen
Elockensaal einen Kreisappell durch, bei dem
Kreisleiter Blanke einen umfassenden Leistungs¬
bericht über den imposanten Kriegscinsatz der
Partei gab.



Diktator zu leiten und bei seiner Verhaftung seine»
Nachfolger zu ernennen. Am 2. März teilte der Ma¬
hatma dem Vizekönig die Mindestforderungen Indiens
an die englische Regierung mit . Nun folgte ein hin
und her wogender Kampf zwischen dem Kongreß und
der Regierung , die die indischen Führer und Tausende
von ihren Anhängern verhaftete und sie doch wieder
freilassen mutzte. Der Bericht der Simon -Kommission,
der im Juni 193Ü erschien, stieß überall in Indien auf
schroffste Ablehnung. Auch dre Versuche Englands , durch
„Konferenzen am runden Tisch", die in London statt¬
fanden, die Inder zur Annahme der englischen Vor¬
schläge zu überreden , schlugen fehl. Auch das Weiß¬
buch, das im Mäw 1983 erschien, gab Anlatz zur hef¬
tigsten Kritik in Indien.

Ein aus den beiden Häusern des englischen Parla¬
ments gebildeter Ausschutzarbeitete dann die Konfe¬
renzberatungen zu neuen Verfassungsvorschlägen um
und logte sie Ende 1934 in zwei Bänden vor. Diese
wurden vom Parlament im Januar 1935 angenommen
und am 2. 8. 193S vom englischen König unterzeichnet.
Diese Verfassung, bekannt als „Government ok inckis
/rot" von 1935, trat am 1. April 1937 zuerst in den elf
Provinzen Indiens in Kraft . Das Zentralparlament
wurde einstweilen zurückgestellt und seine Einführung
für einen späteren Zeitpunkt in Aussicht genommen.
Die angesetzten Provinzialwahlen führten zu einem
überragenden Sieg des Nationalkongresses. Nach an¬
fänglicher Ablehnung erklärte sich dieser mit der An¬
nahme der Ministerien einverstanden. Er übernahm An¬
fang 1938 die Regierung in den sieben Provinzen , in
denen er die Mehrheit besaß, und bildete in der achten
Provinz ein Koalitionsministerium . Die Vorbehalte
und die Sicherheiten für die englisch« Regierung , die in
der neuen Perfassung enthalten sind, sind nicht gerade
dazu geeignet, eine vollkommen« Zusammenarbeit zwi¬
schen den indischen Ministern und der englischen Re¬
gierung zu bewerkstelligen. Gerade in den wichtigsten
Angelegenheiten besitzen die indischen Minister keine
Machtbefugnisse. Die Wehrmacht, die Finanzen und die
auswärtige Politik dieses großen Lagdes stehen unter
der Kontrolle der englischen Regierung in Indien.
Das bedeutet, daß die indischen Minister großzügige
Pläne zur Hebung der allgemeinen Bildung in In¬
dien entwerfen, aber diese niemals in ihrer Ganzheit
verwirklichen können, da sie nur über die . Mittel ver¬
fügen können, die ihnen die englische Regierung be¬
willigt , und sie bewilligt niemals ,das , was für die
Bildungszwecke verlangt wird . Wir haben es der eng¬
lischen Finanzpolitik zu verdanken, daß die Bildung 's-
Äffer in Indien so tief gesunken ist. Nur 8 v. H. des
Volkes können lesen und schreiben. Aber die Ausgaben
für das Militär betragen ein Vielfaches von dem,
was für die Bildung verwandt wird , und dieses
Militär ist nicht dazu da, um die Inder zu schützen, son¬
dern um sie in Botmäßigkeit zu halten.

Die englischeHerrschaft bedeutet ferner eine snltema-
tische Ausbeutung des indischen Volkes, dessen Durch¬
schnittseinkommenpro Kopf heute nur RM . 50.— jähr¬
lich beträgt , während die englischen Beamten in Indien
unmenschlich hohe Gehälter bekommen. Der Vizekönig
bezieht 20 000 Pfund Sterling jährlich und ist damit
der höchstbezahlteBeamte der Welt . Fünfzig Millionen
Arbeitslose bilden einen Schandfleck an der englischen
Herrschaft.

Es nimmt uns darum nicht wunder , daß angesichts
solch trostloser Verhältnisse wir Inder nur einen Ge¬
danken haben, und zwar : die englische Herrschaft abzu¬
schütteln, damit wir selbst Herren im eigenen Haus
sind und die Nöte unseres Volkes beheben können. Der
Allindische Nationalkongretz,. die größte nationale Or¬
ganisation der Inder , fordert schon seit Jahrzehnten die
Selbstregierustg, — ist aber von England immer wie¬
der mit leeren Versprechungen hingehalten worden.
Das wissen unsere größten Führer , Mahatma Gandhi
und Pandit Nehru nur zu gut und wollen sich deshalb
diesmal nicht mit hohlen Phrasen abspeisen lassen.

Der Vizekönig hat des öfteren versucht, die Ent¬
rüstung der indischen Führer zu beschwichtigen. Er hat
mehrere Male Rücksprache mit ihnen genommen und
schließlich seine Antwort in einem Weißbuch nieder¬
gelegt, in dem er sagt, daß das Ziel der englischen Re¬
gierung sei, Indien die Freiheit eines Dominions zu
geben, daß aber dieses erst nach dem Kriege verwirk¬
licht werden könne. Die Antwort des Nationalkongresses
darauf war der Rücktritt der Kongreßministerien in den-
acht indischenProvinzen.

Den Mohammedanern ist Mahatma Gandhi bereit,
getrenntes Wahlrecht zu geben und den Minderheiten
erforderlichenfalls separate Sitze in der Nationalver-
saminlung zu gewähren. In einem Telegramm an die
britische Presse wies er mit Nachdruckdarauf hin , daß
die Einberufung der Nationalversammlung der einzige
Weg aus dem Labyrinth der gegenwärtigen politischen
Schwierigkeiten in Indien sei. Die Unruhe nehme
immer zu, und bei der Ablehnung der indischen Forde¬
rungen würde eine sofortige Aktion der Inder unver¬
meidlich sein. Auch die Millionen in den Fürsten¬
tümern hätten das Recht, wie die Inder in den übri¬
gen Teilen Indiens , freie Lust zu atmen. Es sei kein
Wunder , fuhr er fort , daß Adolf Hitler die englische
Regierung gebeten habe, ihre Ehrlichkeit dadurch zu
beweisen, daß sie Indien als freie Nation erkläre! Man
solle auf alle Fälle die britische Öffentlichkeit wissen
lassen, baß die Forderungen des Allindischen National¬
kongresses unwiderruflich seien und daß man sie auch
erfüllen könne, vorausgesetzt, daß der.  Wille besteh«,
vom Imperialismus zu lassen.

Pandit Nehru erklärte , daß nach der ausweichenden
Antwort des Vizekönigs es gar keine gemeinsame
Grundlage für die Arbeit des Kongresses und der eng¬
lischen Regierung geben könne. Die Freiheitsbewegung
Indiens sei nicht mehr aufzuhalten . Lawinenartig wachse
sie an.

England ist freilich nicht untätig ! In dem Labour-
fllhrer Sir Strafford Cripps hat es einen Voten nach
Indien gesandt, der den Indern in honigsüßen Worten
erklären soll, daß England in diesem Kriege die Prin¬
zipien der Demokratie und Freiheit verfechte. Der
Vizekönig hat am 18. Dezember 1939 in Indien auf
seinen eigenen und der englischen Regierung guten
Willen für Indien wärmstens hingewiesen.

Die Inder aber wollen keine Worte mehr, sondern
wollen endlich Taten sehen. Es ist die günstigste Prü¬
fungsstunde Indiens . Die Inder wollen ein freies,
fortschrittliches und fröhlich-schöpferischesIndien , das
bald wieder seinen gebührenden Platz unter den freien
Kulturnationen der Welt einnehmen kann.

„KIs ins 5rs ns " aus SMSI-

frcmrösiscfisn Krisgsgsrictffsvsrlioncstung

Französischer „Kriegsgerichts-
r a t " (als Vorsitzender im Nahmen einer Kriegs¬
gerichtsverhandlung , zum angeklagten Farbigen ) :
„Sie haben vor zahlreichen Angehörigen un¬
serer kolonialen Hilfstruppen an der Front
erklärt : Wir Usrbigen cksnksn gar nickt
ckaisn, uns in llurops nur als Kunonen-
kntter vsrvencken 2U lassen ! Zollen wir
veiterkln kür ?oilus unck Tommiss ckie Ka¬
stanien aus ckein?suer kosen, so verlangen
vnr, im kranrösiscksn Oberkommando maß¬
gebend vertreten ru sein ! — Geben Sie zu,
Angeklagter, diese Aeußerungen getan zn
haben ?"

Der Farbige: „Jawohl ! Machen Sie
sich darauf gefaßt, daß noch ganz andere be¬
rechtigte Forderungen an Ihr empfindliches
Ohr dringen werden."

Der Vorsitzende: „Geben Sie ferner
zu, unter den Koloniältruppen eine oppo¬
sitionelle Stimmung erzeugt zu haben, wo¬
bei Sie mit phantastisch hohen Ziffern über
die an der Maginotlinie eingesetzten Far¬
bigen prahlten und Ursnkrelck als eine
Kolonie llorckakrikss bezeichneten?"

Der Farbige: „Nu wenn schon! Ich
habe in der Tat aus meiner Ueberzeugung
keinen Hehl gemacht, daß im Falle einer
fortgesetzten Aufteilung der Streitkräfte in
farbiges Kanonenfutter und schonungs¬
bedürftige Potlus das Mutterland " der
„grauäs nation " in Nordafrika zu suchen
sein wird !"

Der Vorsitzende: „Geben Sie drittens zu,
sich an französischen Frauen vergangen zu haben ?"

Der Farbige: „Was stellen Sie für komische
Fragen ! Gehört es zum Wesen der „psrsönlioksu
Treibest", die uns als besonders wertvolles Gut der
„kranrösisoben Civilisation " gepriesen wird, von ihr
keinen unbeschränkten Gebrauch machen zu dürfen ?"

Der Vorsitzende (springt erregt auf): „Un¬
erhört !"

Der Anklagevertreter: „Angesichts der
Schwere des Falles und der zügellosen Frechheit des
Angeklagten beantrage ich lebenslängliche Zwangs¬
arbeit !"

Der Verteidiger:  Ich bitte um mildere Be¬
urteilung der Aeußerungen des Angeklagten. Eine
Verwarnung dürfte ausreichend sein. Seien wir ehr¬
lich: Unser farbiger Waffenbruder hat in drastischer
Weise eigentlich nur der kranrösisoksu Olslckkeits-
tksoris , die allen Angehörigen des „gröösrsn
Oslllsn " eine absolut unterschiedslose Behandlung
zusichert, seine Reverenz erwiesen! Was dem einen
recht ist, ist dem anderen billig ! Jahrzehntelang
haben wir , und zuletzt erst durch den Mund unseres
jüdischen Kolonialministers Mandel , den Schwarzen
gepredigt : Bekennt Ihr Euch zu unseren „Tivili-
satiovsiäsalsn ", so werdet Ihr Franzosen in jeder
Bedeutung des Wortes ! Und was die spitze Bemer¬
kung des Angeklagten betrifft , Frankreich werde eine
Kolonie Nordafrikas , so bitte ich, an den Geburten-
schwund im französischen Volk zu denken und nicht

A
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zu übersehen, daß wir immerhin — wenn ich recht
unterrichtet bin — fast zwei Millionen Farbige zum
Waffendienst verpflichtet haben, während wir
selbst . . .

Der Vorsitzende (unterbricht den Verteidiger):
Was fällt Ihnen ein ! Sind Sie auch schon von der
Moral der Eingeborenen angekränkelt? Im übrigen
sind wir jetzt über das Vergehen des Angeklagten
IM Bilde ! (Das Gericht zieht sich zu einer kurzen Be¬
ratung zurück.)

Der Farbige (zum Verteidiger): Sie haben das
Kind beim richtigen Namen genannt — ich bin zu¬
frieden mit Ihnen!

Der Vorsitzende (nach einiger Zeit aus dem
Beratuugszimmer zurückkommend ): Das Gericht hat be¬
schlossen zu befürworten , daß der angeklagte Farbig«
über seine Forderung hinaus unserem Oberkom¬
mando persönlich  zugeordnet wird . Er seIbst
soll also Gelegenheit haben, die schwer drückenden
Sorgen unserer Heeresleitung mitzuerleben . Der
Alpdruck der strategisch höchst bedenklichen Kalami¬
täten , in die das Kabinett Daladier durch seine
Englandhörigkeit unsere militärische Führung hin-
einmanöveriert hat , wird dann auch auf ihm, dem
Farbigen , lasten ! Das sei seine Strafe,  eine
empfindliche  und zugleich belehrende
Strafe!

Der Farbige (höhnisch ): Es lebe das farbige
„Frankreich" !

s . K4V.

Dunkle Ziele Dinier schönen Werken
Schwedische Zeitung brandmarkt die flbsichten knglando aus Skandinavien

Stockholm,  8 . Januar
Der in schwedischenKreisen vielgelesene militär¬

politische Mitarbeiter von „Astsnblaoed " fordert von
Schweden eindeutig eine vorsichtige Beurteilung der
Finnland -Frage . In diesem Artikel wird erklärt , daß
Schweden sich besonders dann einer Gefahrenzone
nähere, wenn die Frage eines Transit von
Kriegsmaterial  aus dem Westen nach Finnland
aktuell werde. Man müsse die Frage stellen, ob dieses
Material von ausschlaggebender Bedeutung für Finn -,
land sein werde und weiter , ob nicht andere Trans¬
portwege geschaffenwerden können. „Kann nicht das der
Gedanke der Westmächte sein", so heißt es dann wört¬
lich, j,aus verschiedenenGründen Schweden in den Krieg
hineinzuziehen, einen Kriegsschauplatz im Norden zu
schassen, Deutschland des Erzes zu berauben und ge¬
eignete Flugzeugstützpunkte für einen Angriff nach Sü¬
den hin zu bereiten . Wenn das der Gedanke ist, so
versteht man recht gut, welche dunklen Ziele sich hinter
den schönstenWorten verbergen !"

„Sleiäneitig gegen Veutfchland und NußlanS"
Newyork,  8 . Januar

Zum zweiten Male innerhalb der letzten Tage meldet
die „Newyork Times " aus London, daß die General-
stäbe Englands und Frankreichs sich seit Wochen ernst¬
haft mit dem Gedanken tragen , den von der jüdisch-
plutokratischen Verbrecherclique planmäßig angezettel¬
ten Krieg zu einem Weltbrand auszuweiten und zu
diesem Zweck die Kampfhandlungen nach Skandinavien
hineinzutragen.

Das Schicksal der nordischen Staaten , so kabelt der
Vertreter der genannten Zeitung , hängt jetzt davon ab,
ob die Demokratien sich entschließen würden, gleichzeitig
Deutschland und Rußland zu bekriegen. Unterrichtite
Kreise geben offen zu, daß in einem solchen Falle Eng¬
land an den nordischen Ländern ein ungeheures „stra-

USst.-protest auch an Paris gerichtet
Sie amerikanischeiifsenllichkeit wartet aus flntwort aus knglanö

Washington,  8 . Januar
Hulls Protest gegen die englischen Einbrüche in die

amerikanische Post wird in Washington weiterhin auf¬
merksam versolgt. Wie verlautet , ist ein ähnlicher Pro¬
test auch an die französischeRegierung gerichtet worden.
Aus Fragen in den Pressekonferenzen des Autzenamtes,
ob England aus den Protest geantwortet habe, wird das
Interesse der amerikanischen Oefsentlichkeit ersichtlich.

Anch die Zeitungen beschäftigensich mit den englischen
Hebelgriffen . So weist „Washington Post" darauf hin,
daß Amerika im Neutralitätsgesxtz auf wesentlicheRechte
neutraler Staaten verzichtet habe, um so energischer
aber verlange , daß die legitimen amerikanischen Inter¬
essen, wie der Postverkehr mit dem Ausland , nicht ver¬
letzt weiden. England begehe einen Fehler , wenn es die
amerikanischen Proteste mißachte! denn dadurch werde
es sich die Sympathien in USA. wesentlich verscherzen.

Rio de Janeiro , 0. Januar
Zu dem Protest der Vereinigten Staaten gegen die

Beschlagnahme für Deutschland bestimmter Post durch
die britischen Seeräuber schreibt „Gazeta lle Noticias ",
die dem internationalen Recht nach englischer Mode ge¬
gebene Dehnbarkeit beginne die Amerikaner tief zu
verstimmen. Der Mißbrauch mit der Geduld und den
Interessen der amerikanischenStaaten könne nicht endlos

nach dem Belieben der beiden westeuropäischen Demo¬
kratien weitergehen. Militärische Maßnahmen dieser
beiden Staaten dürften die Souveränität der neutralen
Länder nicht beeinträchtigen.

Neuer englischer Postraub
Amsterdam, 6. Januar

Dem „Nienwe Rotterdamsche Lourant " zufolge haben
die Engländer am 2. Januar einen Teil der Postsendun¬
gen des holländischen Motorschisfes „Baloeran " des
Rotterdamschen Lloyd beschlagnahmt.

2S läge in Malta sestgekalten
Britische Teeräuber -Willkür gegen die

neutrale Schissahrt
Sosia , 6. Januar

Wie von interessierter Seite verlautet , wurden von
den Engländern bis jetzt vier bulgarische Fracht-
dampser im AegäischenMeer aufgebracht und in Malta
länger als zwei Wochen festgehalten. Der Dampfer
„Balkan" soll sich noch heute, nach 20 Tagen, in Malta
befinden. Fast alle aufgebrachten Dampfer hatten Waren
für Italien an Bord. Den bulgarischen Reedereien sind
infolgedessen -Verluste von einigen Millionen Lewa
entstanden.

tegisches Interesse " hätte . Englands militärisches In¬
teresse an Skandinavien sei deshalb besonders groß,
weil es seine Blockadeflankc besten müsse. Der Krieg
könne daher leicht eine Wendung nehmen, die die nor¬
dischenStaaten mit oder ohne ihren Willen zu Schlacht¬
feldern machen würde.

knglands flusbeulerpolilik erkannt
Oplo, 8. Januar

Die m Westnorwegen erscheinende Wochenschrift
„Samfundsliv " nimmt in eindeutiger Weise Stellung
zu Englands Ausbeuterpoiitik und schreibt u. a. : Eng¬
land kämpft nicht einen Deut mehr für das Recht und
die Freiheit der kleinen Nationen als es ihm gerade
paßt . Man müsse nur an die Behandlung der norwegi¬
schen Fischer durch England und an das Auftreten der
Engländer auf norwegischen Fischplätzen denken, so
wird man gleich sehen, was für eine Bewandtnis es mit
Englands Freundschaft hat.

Gibt es wirklich noch naive Seelen , die daran glau¬
ben. daß England seinen Krieg selbst bezahlt ? L nein,
England verliert viel mit seinem Krieg , aber es schickt
die Rechnung an uns Neutrale und verteilt die Aus¬
gaben auf die ganze Welt . Neue Exportabgaben aus
Kohle, neue Abgaben auf alles , was England Norwegen
an Waren liefert , seien nur z« deutlich sichtbare Zeichen
dieser Verteilung.

sran;östsche Fndochina-Sorsen
Türkisch-russische Gespräche?

O. 8ck. Bern,  8 . Januar.
Die Besetzung des südöstlichen Gebietsteiles Chinas

entlang der Grenze von Französisch-Jndochina durch
japanische Truppen in den Weihnachtstagen hat in
Paris ein höchst unangenehmes Aufsehen erregt . Aller¬
dings wagt man jetzt in Paris nicht mehr offen von
einer japanischen Bedrohung Jndochinas zu sprechen,
wie man dies noch tat , als die Japaner z. B. aus der
Insel Hainan Fuß faßten.

Auch in der Schweiz verfolgt man die japanische Po¬
litik mit Spannung . So weist z. B. der Hauptschrift¬
leiter der „Basier Nachrichten" aus die politische Be¬
deutung der lapanisch-russischen Einigung über die
jahrelang umstrittenen Fischereiverhältnisse hin . Natio¬
nalrat Oeri meint , es sei wohl voreilig , die Vorgänge,
die sich zum Jahreswechsel in Ostasien abgespielt hätten,
schon als Beweise einer endgültigen politischen Neuord¬
nung zu beirachlen. Es lohne sich aber doch, zn über¬
legen, ob Sowjetrußland und Japan überhaupt zu

Der Valkanberichterstatter des gleichen Blattes mel¬
det, daß der russische Gesandte in Ankara beim türkischen
Außenminister vorgesprochen habe. Bei dieser Gelegen¬
heit habe er daraus hingewiesen, daß eine neue Zu¬
sammenkunft zwischen der türkischen und der russischen
Diplomatie gegeben erscheine.

Smuts unternimm»„Neiäigungsaktion'
Kos. Amsterdam, 8. Januar.

Trotz her heuchle Zischen gegenteiligen Versicherungen
des siidafrikanischen MmisterPräsidnvten Smuts nimmt
die Unruhe in der Union ständig zn, Die Behörden ha¬
ben auf Veranlassung von Sinais eine neue „Reini-
gnngsaktion" ' durchgeführt und zahlreiche Sudafri
kaner verhaftet . Unter den Verhafteten befindet sich
ein Sprecher der südafrikanischen Rundfnnkgefellschaft
der sich geweigert hatte , die englischen. Ereuelnachrichten
über den Rundfunk zn verbreiten.

Lchkrmt—
Englische Politiker und insbesondere auch das Jnfor.

mationsministerium suchen deutsche Veröffentlichungen,
wenn sie mit der englischen Darstellungswerse ausernan-
derfallen , immer dadurch in Verruf zu bringen , sah ste
sie als Lügen anprangern , während die englischen Er-
klärungen stets die lautere Wahrheit darstellen sollen.
Die Engländer spielen sich hierbei In der Tat auf, als
ob sie die Wahrheit gepachtet hatten und als ob er
keine tendenziöse englische Propaganda gäbe. In neue-
ster Zeit erheben sie sogar die Devise „Wahrheit siegt
zu ihrem eigenen Leitspruch und begründen ihre Hosf.
nun« auf den Endsieg unter anderem auch auf dieser
Fiktion von der englischen Wahrheitsliebe.

Unter diesen Umständen mutz es peinlich sein, wenn
sich zuweilen in englischen oppositionellen Blattern eine
Nachricht einschleicht, durch welche die ganze Verlogen¬
heit britischer Propagandamethoden mit einem Schlag
blokaeleat wird . Eine solche Notiz findet sich jetzt wieder

„Weiterer Kuddel -Muddel?
Ich bin sprachlos über die amtliche Photographie vom

Kriegsschauplatz , die Sie auf S . 29 in Ihrer Nummer
vom 2. 12. veröffentlichen und die angeblich „schottische
Truppen in einem vorgeschobenen britischen Frontabschnitt
— ein Besuch des Oberstkominandiersnden — darstellen
soll . Zunächst haben die Truppen keine Kampsausrüstung:
man sieht weder Gewehre noch Stahlhelme . Sie tragen

keine Khakischutzüberzüge . Ferner befindet sich aus dem
Bild ein Herr , den ich hier erst heute nachmittag tras
und der überhaupt noch nie England verlassen hat . Drit¬
tens war ein guter Freund von mir bei der Herstellung
der Aufnahme dabei , ' denn er fuhr den Oberstlomman-
dierenden im April dieses Jahres zu dem „Kriegsschau¬
platz ", der keine vier Kilometer von dieser Stadt entfernt
liegt . <Nnd die „ Fronten ", die Heimat - und die West¬
front , verwechselt worden ? „Archaic"

Bon Accovd Sqgare , Werde «» .'

Bei dem Bild handelt es sich um die „Amtliche eng¬
lische Photographie Nr . ö 317", die von .dem Kriegs¬
ministerium unter Vorbehaltsrecht der Krone (unser
Crown copyright) herausgegeben wurde . Der amtliche
Text lautete : „Der Oberstkommandierende besichtigt
schottischeTruppen . General Discount Gort , wie er
interessiert die „Kilties " beim Schanzen in einem vor¬
geschobenen Frontabschnitt der britischen Linien beob¬
achtet." --

Nulststke stngriffe auf Kul,mo
Helsinki,  8 . Januar

Mit Ausnahme von Artillerie - und Patromllentiitig-
keit verlief , wie der finnische Heeresbericht vom 4. Ja¬
nuar mitteilt , der Donnerstag auf der karelischen Land¬
enge ruhig . Nordöstlich des Ladoga ist die Lage unver¬
ändert . In Richtung auf Kuhino sollen russischeTrup¬
pen, von Artillerie und Tanks unterstützt, angegriffen
haben. Der Angriff soll abgewiesen worden sein. Oest-
lich von Suomussalmi wird am Wege nach Raate ge-
kämpst, ebenso weiter nördlich in Richtung auf Calla.
An den anderen Frontabschnitten waren keine nennens¬
werten Ereignisse zn verzeichnen.

Am Ladoga-See haben russische Seestreitkräfte zwei
finnische Forts und Küstendörfer mit Artillerie be¬
schossen. Die finnischen Batterien haben die russischen
Stellungen mit Feuer belegt. Am 3. Januar unter¬
nahmen russische Flieger Luftangriffe auf Turko (Abo)
und Hanko (Hangö) sowie auf einige Orte in Nord¬
finnland.

SrMsche Waffen für sinnland
Amsterdam, 6. Januar

Affe man in zuständigen Londoner- Kreisen erfährt,
ist die .englische Regierung bereit , in Uebereinstimmung
mit dem kürzlich en Beschluß des Genfer Vereines,

MMenlieferuwgen nach Finnland nach Möglichkeit zu
erleichierm. Die Regierung werde, wie hierzu der
„Eveittng Standard " meldet, Ausfuhrlizenzen soweit er¬
teilen , wie es ohne Außerachtlassung des eigenen eng¬
lischen Bedarfs möglich sei. Gleichzeitig meldet das
Blatt , daß die britischen Rüstungsfabriken damit be¬
gonnen hätten , Waffen nach Finnland zu liefern.

Nusstfcher Protest in London
Kov. Amsterdam,  6 . Januar.

Wegen der unrichtigen Berichterstattung der englische«
Presse über die Kampfhandlungen in Finnland sah sich
die Sowjetbotschast in London veranlaßt , energisch zu
protestieren. In der Erklärung wendet sich die russische
Vertretung insbesondere dagegen, daß England nur
Meldungen aus Helsinki, Oslo oder Stockholm auf¬
nehme, die einseitig gefärbt und ausgesprochen rußkand-
seindlich seien.

wieder eine sernosteSIreikfrage gelöst
Moskau , 6. Januar

Wie die Agentur Taß mitteilt , ist jetzt die Restsnmme
von 5,8 Millionen Pen für den Kauf der Ostchinesischen
Bahn von der mandschurischen Regierung auf das
Konto der sowjetischen Botschaft in Tokio eingezahlt
worden. Damit sind die mit dem Verkauf dieser Bahn
zusammenhängenden bisher strittigen Fragen endgültig
geregelt.

Sauarbeiten an l20 USst.-Kriegsschiffen
Washington,  8 . Januar.

Die vom Präsidenten Roosevelt in seiner Vudget-
Botschast vorgeschlagenen Ausgaben von 1880 Millionen
Dollar für die Landesverteidigung umfassen u. a. 369
Millionen Dollar für das Marinebauprogramm . Die¬
ses Programm steht Bauarbeiten an 120 Kriegsschiffen
verschiedener Größe vor sowie den Beginn des Baues
weiterer 24 Kriegsschiffe. Die Neubauten umfassen zwei
Schlachtschiffe, einen Flugzeugträger , zwei keine Kreu¬
zer, acht Zerstörer , sechsU-Boote, einen U-Voots -Tender,
drei Wasserslugzeug-Tender und einen Minensucher. Ge¬
genwärtig sind bereits sechs 35 OOO-To.-Schlachtschisseim
Bau . Mit der Herstellung zweier 45 OOO-To.-Schlacht-
schisfe soll demnächst begonnen werden. Mit den im
Budget vorgesehenen zwei neuen Schissen würde die
Gesamtzahl der Schlachtschissneubauten aus zehn erhöht
werden.

Der Pariser „ Matm " gibt zu , baß der Kafseowangel in
Frankreich mcht aus Vert «UunMchwi «rigkeiten , sondern auf
die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote zurückzuführen ist.

Bulgarischer Finan,minister bei Malotow . Der Vorsitzende
des russischen Volkskommissarenrates und Autzenkomnüssar
Molotow empfing den Leiter der in Moskau weilenden bul¬
garischen Wirtschaftsdelegation , Finanzministcr Bojlofs . Dem
Empfang wohnten der bulgarische Gesandte Antonosf sowie
der stellvertretende Außenkommissar Dekanossow bei.

°er Nähe von Rotterdam ein hollän¬
disches Militärflugzeug ab . Die beiden Insassen der Ma¬
schine kamen dabei ums Leben.
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Kühne deutsche Infanterie im Westen
kin Stoßlruppler meldet seinem Leneral — Mit gefangenen Marokkanern siegreich zurück

(? L) Fast völlig ruhig verlausen die Tage in unserem
Frontabschnitte . Einige wenige Artillerieschüsse unter¬
brechen dann und wann die Stille , die über den mit
hauchdünner Schneedecke überzogenen Tälern und Höhen
der ersten Frontlinien liegt . Allabendlich aber nach Ein¬
bruch der Dunkelheit beginnt drüben an der feindlichen
Front die nun schon jedem hier bekannte ..nervöse"
Schießerei. Gewehrschüsse bellen, kurzes ME .-Feuer
flackert auf, und ab und zu kann man die Detonation
einer Handgranate hören. Blind ins leere Niemands¬
land verschosseneMunition ! Unsere Front bleibt meist
still und ruhig . „Drüben die machen sich selbst
Mu .t", sagen unsere Landser ; und das ist wohl auch
die beste Erklärung für diese sinnlose Knallerei . Denn
die Nacht gehört dem deutschen Späh¬
trupp,  der überall und nirgends ist, der unbemerkt
aus der scheinbar völlig leblosen -Front herüberkommt,^
unbekümmert um das blinde Zufallsfeuer des Gegners
plötzlich vor dem feindlichen Graben auftaucht oder
weit hinter die ersten Vorpostenstellungen und Graben-
linien vorstößt ins Hinterland des Feindes . Nacht für
Nacht sind sie irgendwo, heben hier eine S-Stelle aus,
überfallen dort einen ahnungslos daherkommenden
Mel- etrupp und find oft, bevor sich der Franzmann
überhaupt von seiner Ueberraschung erholt hat , im
Dunkel der Nacht oder im Aufdämmern des nebligen
Wintermorgens wieder verschwunden, begleitet vom
zu spät kommenden Feuer des MG . und der Artillerie.

Auf Schleichwegen feindwiirts
Hier der Verlauf eines der gelungensten

und wirklich abenteuerli ch ft e n Unterneh¬
men  der letzten Nächte, wie ihn der Führer des Stoß¬
trupps , ein Oberfeldwebel , seinem Divisionsgeneral
schilderte, als er selbst seine Gefangenen zum Verhör
ablieferte : „Um ein Uhr nachts sind wir aufgebrochen,
Herr General , hatten uns Beine und Füße mit Tüchern
umwickelt, unk möglichst geräuschlos durchzukommen.
Erst mußten wir durchs Tal und den ziemlich tiefen
Hach durchwaten : übrigens gar nicht einfach, nachts
ohne jedes Geräusch ganz langsam durch das hoch¬
gehende Wasser zu kommen. Aber es glückte. Und nun
den Hang hinauf , vorbei an den ersten feind¬
lichen Stellungen!  Schwierige Sache, in völliger
Dunkelheit mit 14 Mann waffenbepackt da hinaufzu¬
kommen. Der Hang ist mit starkem Unterholz bewachsen
und dazu mit Geröll bedeckt. Ganz, ganz langsam
arbeiten wir uns hoch. Meter um Meter ! Bißchen
Herzklopfen war da selbst bei mir nicht zu vermeiden,
Herr General !" Lächelnd nickt ihm unser Divisions¬
kommandeur zu: „Glaub ich Ihnen . Kenne das selbst
vom Weltkri/g her . Da braucht sich keiner zu schämen!"

„Nein/Herr General , Angst hatte keiner von uns,
über immer die Befürchtung : wenn ein Zwäig knackt,
ein Stein abrollt , irgendein verdächtiges Geräusch ent¬
steht, und sie bemerken uns , ist das ganze Unternehmen
futsch! Denn gegen die befestigte feindliche Stellung
hätten wir wenigen ohne MG .-Sicherung , ohne Ar¬
tillerie nichts ausgerichtet . Nach stunderlanger , müh¬
seliger Arbeit sind wir dann doch raufgekommen. Aber
leichter wurde es oben auch nicht. Wir mußten durch
den Wald am Dorf T vorbei . Der Wald war ver¬
drahtet.  Ein ziemlich starker Wind war aufge¬
kommen, und 'der half uns , denn er sang und pfiff
durch den Draht , daß wir ihn ruhig und unbemerkt
durchschneiden konnten. Uebrigens fanden wir dann
auch eine Drahtgasse.

Am Waldrand aber mußten wir mindestens 4VV
Meter auf dem Bauch kriechen,  um uns nicht
zu verraten . Plötzlich ballerte es von rechts. Wir lagen
unbeweglich an den Boden gepreßt. Ein Posten ! Aber
er beruhigte sich wieder . Hatte scheinbar nur auf gut
Glück losgeschossen. Wir verschwanden in einer Boden¬
senkung und erreichten unser Ziel . Aber wir fanden
nichts. Lange haben wir vergeblich gewartet ." ,,

„Schließlich, es war schon dämmrig geworden,
krochen wir noch weiter , bemerkten ein« Trampelweg
und finden eine Fernsprechleitung. „Wißt ihr
was ?", flüstere ich, „die schneiden wir durch, und dann
werden schon welche kommen, um die gestörte Leitung
in Ordnung zu bringen . Und die Herrschaften schnappen
wir uns !" „Wir durchschnitten die Strippe , ich ließ
nach rechts und links sichern, und dann lagen wir in
guter Deckung.,im Gebüsch. Aber nichts rührte sich. Wir
hatten uns schon vorsichtig Zigaretten angesteckt und
glaubten , nichts mehr ausrichten zu können, -da stößt
mich — es war inzwischen 8.45 Uhr und völlig hell
geworden — mein Nebenmann an . „Da kommen drei
Mann !" Ich „sage: „Paßt auf , ganz nah rankommen
lassen, und wenn ich rufe : „Alles ran und
druff !", werben sie fertiggemacht !"

Mit Marokkanern im Handgemenge
Die drei — es waren Marokkaner — kamen auch

ahnungslos näher . Auf 8 Meter Entfernung brüll'
ich los, wir stürzen auf sie. Einer will türmen , — er
wurde sofort erschossen—, der zweite ergab sich gleich,
aber der dritte , ein Unteroffizier , wehrte sich wie
irrsinnig;  er wollte, nachdem wir ihm das Gewehr
weggeschlagen hatten , ein Bäumchen ausreißen , um sich
damit zu verteidigen . Wir haben ihm dann mit der
Maschinenpistole so lange auf die Finger geklopft, bis
er loslassen mußte. Schießen wollten wir möglichst we¬
nig , um uns nicht zu verraten.

Plötzlich tauchten noch acht Mann  auf . Na , da
half nichts ! Mr schössen los . Einer blieb gleich liegen,
die anderen nahmen Deckung und erwiderten unser
Feuer.

Aber jetzt wurde es überall lebendig . Von
allen Seiten bekamen wir  Dunst . So schnell
wie möglich machten wir , daß wir wegkamen. Unsere

Gefangenen widersetzten sich nochmals, aber mit vor¬
gehaltener Pistole bequemten sie sich schließlich, mitzu¬
kommen."

„Der Rückweg war dann noch sehr, sehr schwierig!
Feuer von vorne , von rückwärts, von rechts, von links.
Ich sicherte abwechselnd nnt meinem Unteroffizier meine
Männer und erwiderte das Feuer erfolgreich mit un¬
serer Maschinenpistole. Ja , wie wir eigentlich durchge¬
kommen sind, weiß ich selbst nicht genau. Es ging dann
alles sehr, sehr schnell. Zuni Schluß bekamen wir auch
noch Artilleriefeuer,  aber die Einschläge saßen
schlecht. Wir haben noch mal Deckung genommen. Unten
im Tal mußten wir dann wegen des stärken NkE.-
Feuers geduckt noch 40 Meter durch das Bachwässer
waten . Aber trotz aller wütenden Verfolgung sind wir
alle heil durchgekommen,  während der Franz-
mann mindestens fünf bis sechs Tote hatte und sicher
einige Verwundete ."

Der Bericht ist beendet. Klar und frei und anschau¬
lich war die Schilderung , die der Oberfeldwebel seinem
General gab. Da ist nichts übertrieben , aber auch nichts
zu merken von irgendwelchen „Hemmungen" oder von
der sogenannten Unsicherheit des „kleinen Mannes"
einem „hohen" General gegenüber. Er ist einfach die
schlichte Schilderung der Tät deutscher
Soldaten vor ihrem Truppensührer,  zu
dem sie unbegrenztes Vertrauen haben, und von dem
man weiß : Wir können uns auf Biegen und Brechen
aufeinander verlassen!

Der schönste Lohn . . .
Der General erhobt sich, .spricht Watte ' der Aner¬

kennung: „3a , das freut mich am meisten, daß keiner
der Kameraden dabei bleiben muhte ! Sehr gut war das

Unternehmen angelegt . Ihren Auftrag haben Sie aus¬
gezeichnet erfüllt !" Und dann hat er auf einmal ein
schwarzes, weiß und rot gerändertes Band in der Hand,
geht auf den völlig überraschten Stotztruppler zu: „In
Anerkennung Jhrer ^ außerordentlichen
L eist umg übe  r re  i che ich Ih 'n « ndas  Eise r n «
Kreuz !" und heftet es dem Oberfeldwebel an die
Uniform , die noch deutlich die Spuren des nächtlichen
Kampfes trägt . Die Männer reichen sich die Hand.
„Tragen Sie es noch lange in Ehren !" Das „Ja¬
wohl , Herr Gener  a,i !" Klingt wie «in Schwur.
Helle, glückstrahlende Freude lacht ihm aus den Augen,
als er später mit seinem Dirisionskommandeur anstoßen
darf auf seinen Erfolg . .. . .

Die Gefangenen  sind unsicher, ängstlich und auf¬
geregt. Sie glauben wohl immer noch. daß sie nun
umgebracht  werden , wie es ihnen so oft vorge¬
logen wurde von den Franzosen . Sie sprechen kein Wort
französisch. Sie wissen nicht, warum sie hergeschickt wur¬
den, um Deutsche zu bekämpfen. Gezwungen sind ste
in die schlechteUniform gesteckt worden.Gewehrt haben
sie sich nur , weil „die Deutschen doch all« Gefangenen
totschlagen". Nein , von Polen und dem Grund dieses
Krieges wissen sie nichts. Frankreich kennen sie nicht.
Ehamberlain und Daladier kennen sie nicht einmal
dem Namen Mach. Von Adolf Hitler hat man ihnen
gesagt, er wolle ihre Heimat überfallen (!) und sie alle
ermorden ! Ob st« es geglaubt haben ? 2a , weil es alle
immer wieder sagten! Als sie nach dem Essen rauchend
in der warmen Stube sitzen, werden sie ruhiger . Sicher¬
lich denken sie, daß es doch sinnlos ist, jemanden , den
mau totschießen will , erst noch zu füttern . Der Tommy
will nicht nach vorn , der Poilu scheimtauch schon
schonungsbedürftig zu sein. Da sind die unterdrückten
Völker gut genug, als Kanonenfutter für Eng¬
lands schurkischen Ziele  zu verbluten . Aber u,en
sie auch schicken, hier am Westwall , dem gigantischen
Bollwerk . Eroßdeutschlands , werden sie entsprechend
empfangen!

Der typische britische Kolonialdreb
Lächerliche fllmosen Dr die geknechteten flrabec Palästinas

Berlin , 6. Januar.
Die deutschen Hinweise, daß Britanniens „Kolonial-

politik" nichts anderes als brutalste Ausbeuterherrschäft
ist, haben gesessen. Der Londoner Rundfunk stammelt
sogenannte Widerlegungen , die zu neuen Anklagen wer¬
den. So erklärt er, „zur Linderung der Not der Einge¬
borenen " im Mandatsgebiet Palästina seien Z4 Millio¬
nen Pfund zur Verfügung gestellt worden. Araber und
Juden erhielten je. SO 000 Pfund.

Mit solch sentimentalem Getue hofft London also
immer noch Dumme fangen zu können, die- auf heuch¬
lerische Worte hereinfallen . Wer hat die Not in Palä¬
stina denn heraufbeschworen? Doch nur England ! Durch
seinen schamlosen Kuhhandel mit den . Juden , die jetzt
als „Eingeborene " ebenso „bedacht" werden sollen durch
eine „sdle" britische Spende wie die armen Araber,
denen in den letzten 20 Jahren Heimat -und Boden ge- ,
stöhlen worden ist. Und wo bleiben die restlichen 650 000
Pfund ? Wird damit die britische Besatzung unterhalten,

damit weiterhin das Land ausgebeutet uud am briti¬
schen Gängelband geführt werden kann?

Rom, 6. Januar
Nach den neuesten aus Palästina eingetroffenen Nach¬

richten hat sich der britische Terror gegen die freiheits¬
liebende arabische Bevölkerung in der letzten Zelt wie¬
der verschärft, da die Engländer offenbar eingesehen
haben , daß dre nach Kriegsausbruch zur Abwechslung
einmal angewandte Politik des Zuckerbrotes wie üblic
völlig erfolglos geblieben ist. So meldet „Tevere " aus
Jerusalem , daß in den letzten Tagen in verschiedenen
Städten Palästinas zahlreiche Araber verhaftet worden
sind. Die Mandatspolizei überwache die arabischen Ver¬
einigungen gegenwärtig aus das strengste, um jede
nationale Regung mit der gewohnten Brutalität zu
unterdrücken.

„Azioni Coloniale " meldet aus Kairo , daß dort wei¬
tere indische Truppen angekommen seien. Sie sollen die
bisher in Aegypten stationierten Truppen ablösen, die
nach England zurückbefördert werden.

Sraf lsakp in Venedig
Mailand , 6. Januar ^

Der ungarische Außenminister Graf Lsaky traf mit
seinem Kabinettchef im Sonderzug am Freitagmittag
in Venedig ein. Gras Lsaky wird sich voraussichtlich bis
Sonntag in der Lagunenstadt aufhalten.

Die Besprechungen zwischen Graf Etano und Graf
Esaky finden heute nachmittag im Hotel, in dem Graf
Esaky Wohnung genommen hat , statt . Abends besucht
Graf Esaky die GaliEufführung der Oper und anschlie¬
ßend gibt Graf Ctanv 'M Ehren d-es' ungarischen Mini¬
sters, einen großen -Empfang . Am SonntaWormtttag
schließt der affigieU« Te-kl des 'BSsnche-S/Graf Esaky be¬
gibt sich sodann zu einem kurzen Erholungsaufenthalt
wach Sän Remo.

Lebensmittelkarte in Italien
vr . v. I.. Rom, 6. Januar.

Einen wichtigen Schritt zur Einführung der Lebens-
mittelrattonierung in Italien hat die faschistischeRe¬
gierung mit der Einführung der Lebensmittelkarte
unternommen . Gegenwärtig steht diese Maßnahme noch
eine bloße Vorbeugung  dar , denn in Italien ist
bisher nur der Kaffee rationiert . Die Lebensmittel¬
karten , die bis zum 15. Januar in den Händen der
Italiener sein sollen, geben jedoch der Regierung die
Möglichkeit, innerhalb kurzer Frist die gesamte Lebens¬
mittelversorgung zu disziplinieren , alle Spekulationen
oder Aufkäufe auszuschalten und damit jedem einzelnen
seinen Unterhalt zu garantieren.

Die faschistischeRegierung , die bereits auf militäri¬
schem Gebiet alle Vorbereitungen getroffen hat , gibt
sich keinerlei Illusionen hin und handelt beizeiten, um
im Falle von Entscheidungen sofort über eine fehler¬
los eingespielte Organisation zur Sicherstellung der
Ernährung zu verfügen . Mit der Lebensmittelkarte —
auch wenn sie vorerst' noch nicht in Kraft tritt — wird
das italienische Volk auf den Ernst der europäischen
Auseinandersetzung hingewiesen. Zugleich denkt Italien
an die Zukunft , um den von den Demokratien beliebten
und bereits durch die Sanktionen 1985/36 angewandten
Methoden der wirtschaftlichen Erdrosselung zuvor¬
zukommen.

von der Nordsee bis zum Schwarzen Meer
Probleme der deutschen Sstorientierung — Vessere Verbindung auch nach dem Norden

Berlin , 6. Januar.
Die Ausrichtung Deutschlands nach Osten bleibt eine

Schicksalsfrage, und unsere Aufgabe ist es, alle wirt¬
schaftlichen, verkehrswirtschaftlichen, kulturellen und
siedlungsmäßigen Voraussetzungen dazu zu gestalten.
Diese Feststellung trifft Ministerialrat Professor
Dr. Hamm  von der Reichsstelle für Raumordnung in
„Raumforschung und Raumordnung ", wo er weiterhin
darlegt , welche Folgerungen sich für die deutsche Raum-
planung in bezug auf die Verkehrsbeziehungen zu den
skandinavischen, südlichen, östlichen, südöstlichen und
Nordseeländern . Belgien und Holland sowie für die
deutsche Binnenverkehrsplanung aus der Ostorientie¬
rung ergeben.

Unsere großen schiffbaren Flüsse Rhein , Weser, Elbe,
Oder, Weichsel liegen in der gewünschten Nord-Süd --
oder Nord-Süd -Ost-Richtung im deutschen Raum ein¬
gebettet . Durch ein geeignetes Kanalnetz können sie
unter sich— find es zum Teil auch schon— also in der
West-Ost-Richiung, und mit der Donau , als der großen
Diagonalen nach, dem Südosten, zum Schwarzen Meer
verbunden werdem Dadurch entsteht eine Verbindung
der Nord- und Ostsee mit dem Südostraum und mit
dem Osten; Die geplanten und zum Teil begonnenen
und fertigen Kanäle Rhein —Main —Donau , Oder-
Donau , Elbe—Donau , Mittellandkanal , die die Wirt¬
schaftszentren des Westens mit dem Siidosten und Osten
verbinden sollen, werden durch Quer - und Nord-Süd-
Verbindungen ergänzt werden mästen. Der Referent
erwähnt hierbei : s.) Mittellandkanal —Elbe—Oder—
Warthe , Netze— Weichsel— Bug — Pripet — Dnjepr,
d) Verbindungskanal der oberen Weichsel mit der Oder,
ö) den Hansekanal, 6) einen Weser—Werra —Main—
Donau -Kanal , s) den Ausbau des Dortmund - Eins-
Kanals , k) den Ausbau des Hochrheines, x) Ausbau
des Neckar, K) Ausbau der Donau.

Es müsse die Weichsel, die von den Polen vernach¬
lässigt wurde , bis zu ihrem Oberlauf schiffbar gemacht

werden . Die Eisenbahn werde nach ähnlichen Grund¬
sätzen ergänzt werden müssen. Der Bau von Straßen
für den motorisierten Verkehr sei dringend nötig . Nach
bestimmten Richtpunkten im Osten seien großzügige
Straßenverbindungen für den Autoverkehr zu bauen.
Ostpreußen und die neuen Reichsgaue, Danzig -West-
preußen und Posen müßten an Berlin und an Wien
sowie an das oberschlesische Industriegebiet angeschlossen
werden. Gemeinsam mit den Nachbarländern Rußland,
Baltikum , Balkan usw. seien die großen Fernverbin¬
dungen zu planen . Wichtig sei dabei die teils begon¬
nene, teils geplante Transbalkan -Autostraße , die eine
Verbindung Wien—Szegedin—Neusatz—Sofia —Kon¬
stantinopel herstellen ünd mit ihrem Anschlüß Wien-
Nürnberg —Krankjurt a. M .—Köln—Aachen zur großen
Diagonalen vom deutschen Westen und der Nordsee bis
hinunter zum Schwarzen Meer gestaltet wird . An den
Schnittpunkten dieser -Verkehrslinien würden Knoten¬
punkte von erhöhter Bedeutung entstehen, die nkit den
Wirtschaftsräumen ihrer Strahlungsgebiete zu ver¬
flechten seien.

Auch das ländliche Straßennetz sei zu gestalten, und
auf die Verbindung der landwirtschaftlichen Siedlun¬
gen unter sich und mit ihren Absatzgebieten mit Um¬
schlag- und besonderen „zentralen Orten " auszurichten.
Diese „zentralen Orte " würden als kulturelle , verwal¬
tungsmäßige und wirtschaftliche Mittelpunkte eines
landwirtschaftlichen Raumes zu gestalten sein. Sie seien
auch wichtige Vorposten i)n Kampf gegen die Land¬
flucht. Der Referent erwähnt u. a. noch die Notwen¬
digkeit, den deutschen Osten im gewissen Umfang zu in¬
dustrialisieren und die Klärung der wichtigen Grund¬
satzfrage: „Wie groß muß die landwirtschaftliche Be
völkerung sein, um die Ernährung unseres Volkes sicher¬
stellen und Industrie und Gewerbe volksbiologisch er¬
gänzen zu können?", herbeizuführen.

Tru
belgif

Vie neue belgische Negierung
Brüssel, 6. Januar.

aller Schwierigkeiten ist es dem bisherigen
en Ministerpräsidenten Pierlot gelungen , bis

abend eine neue Regierung zu bilden . Sie
setzt sich wie folgt zusammen: Ministerpräsident : Pier¬
lot (katholisch) , Inneres : Vanderpoorten (liberal , früher
Arbeitsminister ) , Justiz : Janson (liberal , früher ohne
Geschäftsbereich) , Äeutzeres: Spaak (Sozialdemokrat,
früher Außenminister ) , Finanzen : Eutt '(früher Finan¬
zen) , Nationale Verteidigung : General Denis (früher
Verteidigung ) , Wirtschaft und Versorgung : Sap (ka¬
tholisch, früher Wirtschaft) , Verkehrt » Selfesse (katho
. - - - ^ .lisch, früher Versorgung ) , Landwirt d'Aspre-
mont-Lynden (katholisch, früher Landwirtschaft ) , Unter¬
richt : Soudan (Sozialdemokrat , früher Justiz ) , Kalo
nien : de Vleeschauwer (katholisch, früher Kolonien ) .
Soziale Fürsorge : Balthazar (Sozialdemokrat , früher
Soziale Fürsorge ), Oeffentliche Gesundheit : Marcel-
Henry Jnspar (liberal , früher öffentliche Gesundheit) .

Das Ministerium für öffentliche Arbeiten wurde dem
sozialdemokratischen Senator von Lharleroi , Matagne
angeboten , der sich seine Antwort noch vorbehalten hat

Wie aus der Liste ersichtlich, sind zwei Ministsaien
nämlich das Versorgungs - und das Jnformationsmini-
sterium, abgeschafft worden.

Sozialismus der Lot
Westwallarbeiter spenden für das Kriegswinterhilfswerk

Berlin , 6. Januar.
Eine innerhalb der Organisation des Generalinspek¬

tors Dr . Todt im Bereich des Westwalls -durchgeführt«
Sammlung für das Winterhilfswerk erbrachte das er¬
freuliche Ergebnis von 43 739 Reichsmark. Der Betrag
wurde dem Winterhilfswerk des deutschen Volkes über¬
wiesen.

Millionen Menschen im proteklorai
i-ä. Prag,  K . Januar

Die zunehmende wirtschaftliche Konsolidierung und
das Vertrauen - er Bevölkerung in die Stabilität der
Verhältnisse im -Protektorat wird dadurch bewiesen, daß
die Zahl der Eheschließungen in Böhmen und Mähren
gegenüber dem Vorjahr um 20 v. H. gestiegen ist. Auch
die Einwohnerzahl ist — wie das tschechische Statistische
Amt bekanntgibt — seit der letzten Volkszählung ge¬
wachsen und betrug zum Jahresende 7,3 Millionen
Außerdem hat die Sozialversicherungsanstalt festgestellt
daß seit März 1939 die Kauskraft der Bevölkerung
monatlich um 200 Millionen Kronen gestiegen ist.

polnisches slmienweib verurleill
Bromberg,  6 . Januar

Das verbrecherische Verhalten polnischer Flinten
weiber in den Schreckenstagen des September ist bereits
hinlänglich bekannt und in zahlreichen Verhandlungen
der Sondergcrichte bestätigt worden. Gerade die polni¬
schen Frauen waren es, die in fanatischem Haß gegen
alles , was deutsch ist, den Männern um nichts nach¬
standen. Sie legten dabei eine solche abgrundtiefe Grau¬
samkeit und soviel Bestialität an den Tag , daß selbst
Mitglieder der polnischen Rollkommandos , denen man
am allerwenigsten menschlichesGefühl nachsagen könnte,
sich veranlaßt sahen, oft gegen diese wildqcwordenen
Furien einzuschreiten.

Vor dem Sondergericht in Bromberg stand die 54jäh-
rige. Buchhalterin Sophie Lonkowska, die schon als
sadistisches Flintenweib an dem polnischen Aufstand in
Oberschlesien teilgenommen hatte . Sie siedelte später
nach Bromberg über . Bei Ausbruch der Kampfhand¬
lungen zwischen Deutschland und Polen im September
ergriff sie als eine der ersten die Waffen gegen die
Bromberger Deutschen. In der llnifopm eines polni¬
schen Unteroffiziers begleitete sie die Züge der verhaf¬
teten Deutschen und holte diese sogar zusammen mit
polnischen Soldaten aus den Wohnungen zum Erschießen
ab. Hierbei hetzte sie die Mordgesellen zu ihren blutigen
Schandtaten auf. Das Gericht verurteilte die Lonkowska
wegen gemeinschaftlichen Mordes und Landfriedens¬
bruches zum Tode, nachdem ihre Teilnahme an der Miß¬
handlung , Verschleppung und Ermordung von Volks¬
deutschen durch klare und einwandfreie Zeugenaussagen
bestätigt worden ist.

P »INÄ TUN «itch Wchlk
Neue krdstöße in flnaloNen

Schwierig!! Aufräumungsarbeiien
Istanbul , K. Januar.

Aus den Ungliicksgebieten in Anatolien von Samson Kera-
lund und Amassia werden weitere Erdbebenstöße gemeldet.
Die Stütze wiederholten sich auch während der Nacht in
der Gegend von Smyrna und besonders bei Dikili.

Aus dem mittelanatolischen Erdbeben gebiet tressen täglich
neue Meldungen über die Bergung von Hunderten von Lei¬
chen ein . Die Räumung der vernichteten Stadt Erwischan
geht langsam voran . Nach allen Städten des Landes werden
Sammeltransportzüge mit Verwundeten und Obdachlosen ab¬
gefertigt . Dies« Züge Verkehren Tag und Nacht . Es ist noch
längst nicht gelungen , alle Tot - tt zu beerdigen , woran d,«
Witterung Schuld trägt.

In den meisten betroffenen Bezirken ist die Wetterlage
sortgesstzt so ungünstig , datz ihnen auch gestern , am zehnten
Tage nach dem Erdbeben , noch keine ausreichende Hilfe ge¬
bracht werden konnte . Es ist bekannt , datz allenthalben Not
und Mangel an allem groß ist. Die entlegenen Dörfer sind
noch immer auf sich selbst angewiesen . Ein Durchkommen mit
Kraftwagen ist aussichtslos . . . .

Die Flüsse Euphrat und Tigris in Ostanatolien führen seit
drei Tagen Hochwasser . Im Gebiet der Stadt Diarbekir haben
Ueberschwemmungen stattgefunden , die großen Sachschaden
angerichtet haben . Der Tigris soll um sechs Meter ange¬
stiegen sein.

selssturz fordert 11 lodesopfer
Mailand,  8 . Januar.

Durch einen Felssturz wurden in Cividale bei Udin«
zwei Häuser zerstört und 11 Personen getötet . 2000 Tonnen
Gestcinsmassen stürzten von einem B-rgabhang und begruben
die beiden Häuser vollständig in Schutt und Geröll . Der
Felssturz ereignete sich nach einem heftigen Sturm . Bisher
konnt - von den Todesopfern noch niemand geborgen werden.

0er Untergang der »Labs Sän flntonio"
Madrid , 6. Januar.

Die Madrider Presse bringt Nachrichten über den Unter¬
gang des spanischen Passagierschisfes „Cabo Sän Antonio ",
das 400 Seemeilen westlich Las Palmas in Brand geriet.

Das Schiff war eins der modernsten Motorschiffe Spa¬
niens und vermittelte den Fahrgastverkehr zwischen Spanien
und Südamerika . Es war 17 Ollst Tonnen groß , in Bilbao
erbaut und 1931 in Dienst gestellt worden . Jetzt befand sich
das Schiff -aus der Rückreise von Buenos Aires mit dem
Ziel Cadiz . wo es am 2. Januar erwartet wurde . Das
Feuer brach im Laderaum aus , wo eine große Getreide-
fracht lagerte . Da der Brand sofort großen Umfang annahm,
gingen die 250 Fahrgäste und die Besatzung In die Ret¬
tungsboote . Auf die SOS, -Rufe eilte eine große Zahl von
Schiffen herbei . Ein französischer Zerstörer übernahm die
Schiffbrüchigen und brachte sie nach Dakar.

Lgoner Seidenspinnerei einaeiischert
Genf , 8. Januar.

Eine Seidenspinnerei und -Wirkerei in Lhon ist Völlig ein¬
geäschert worden . Die Feuerwehren waren machtlos , da die
Flammen in den Rohstoffvorräten immer wieder neue Nah¬
rung fanden . Das Hauptfabrikgebäude ist eingeäschert . Der
Schaden wird auf über 7VV ststst Frank geschätzt.

Zwei Neger von ISS flmerikanern belagert
Newhork , 6. Januar.

Auf Ersuchen des Slhettffs von Meadville (Miffisiplpi)
entsandte der Staatsgouverneur 45 mit Tränengas bewaffnete
Mitglieder der St -aotsmi -liz noch einer entlegenen Waldlhütttz,
wo zwei Neger von etwa löst bewaffneten Weißen unter
Lynchdrohungen belagert wurden . Die Neger hatten kürz»
lich einen Hilfspolizisten erschossen. Wie gleichzeitig bekannt
wird , hat in der Stadt Columbia eine große Volksmenge
bereits zweimal versucht , einen Neger aus dem Gefängnis
herauszuholen und zu lynchen.

Vollstreckungvon Lodesurtetten
Berlin , 6. Januar.

Am 5. Januar ist der am SS. Oktober 1893 in Neuland,
Kreis Lömenberg in Schlesien geborene Richard Neumann
hingerichtet worden , der vom Schwurgericht in - GHMtz -wegen
Mordes zum Tode und dauerndem Ehrverlust verurieilt wor¬
den war . Neumann , ein verkommener - Sittlrchkeitsverbrecher,
hat im November 1919 ein 20 Jahre altes Mädchen , das
seinem Annäherungsversuch ausgewichen -warp -SbeLfAWn und
ermordet . Der Verbrecher hat eine ähnliche Tat im Jahre
I93V begangen , deretwegen er damals nur zu einer lang-
sährigcn Zuchthausstrafe verurieilt wurde . Erst während er
diese Strafe verbüßte , gelang es, das Verbrechen aus dem
Jahre ' 1919 aufzuklären.

Gleichzeitig am 5. Januar 1940 ist der am 2. Juni 1902
in Brieg geborene Paul Rieger hingerichtet worden , der
vom Schwurgericht in Brieg wegen Mordes zum Tode und
dauerndem Ehrverlust verurteilt worden war . Rieger , ein
verkommener und gefährlicher Berufsverbrecher , hat im Okto¬
ber 1939 auf der Landstraße einen Arbeiter in Raubabsicht
überfallen und ermordet . Im Dezember 1930 hat er eine
Theaterkassiererin in Brieg beraubt nnb getötet und war
deshalb damals nur zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt , Erst während der Bevbüßung dieser Strafe gelang es,
den irü -heren Mord aufzuklären.

Gestern ist ferner der am 21. Juni 1914 in Bitterfeld ge¬
borene Erich Eckardt hingerichtet worden , der vom Sonder¬
gericht in Halle a , d, Saale am 8. Dezember 1939 wegen
versuchter Notzucht und Verbrechen gegen die Verordnung
gegen Volksschädlinge vom 5, September 1939 zum Tode
und zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Eckardt hat von August bis November 1939 vier Frauen
und Mädchen , teilweise unter Ausnutzung der Verdunkelung,
aus der Straße überfallen und zu vergewaltigen versucht . ,

VolksschäSlingzum rode oerurreM
Königsberg,  8 . Januar.

Das Sondergericht verurteilte am Donnerstag den 49 Jahre
alten Heinrich Michalowski wegen Verbrechens nach K 4 der
Verordnung vom 5. September 1939 zum Tode . Dieser
Volksschädling war durch Neigung zum Trunk und aus
Arbeitsscheu schon 1910 aus die Bahn des Verbrechens ge¬
führt worden . Er hat insgesamt 28 Vorstrafen auszuweisen,
fast alle wegen Eigen tumsvergchens.

In den verschiedensten Gegenden Deutschlands trat er als
Landstreicher , Zechpreller und Betrüger auf . Von einer gro¬
ßen Tour durch Polen kurz vor Kriegsbeginn nach Danzig
zurückgekebrt , sab er mit dem Instinkt des W ' "
günstige
zurückgekehrt , sah er mit dem Instinkt des Betrügers eine
günstige Gelegenheit , aus Kosten anderer zu leben , dadurch,
sich als geslüchterer Volksdeutscher auszugeben . In oerschie-

Ischcchen studieren die Iudensraa-
bild haben tschechische nationalradikale Gruppen
in Prag ein
gründen.

Nach

nstitut für das

deutschem Vor-
, pen beschlossen,

tudtum der Judsnsroge zu

denen Städten und zahlreichen Ortschaften Ostpreußens , zu¬
letzt in Königsberg , beschwatzte er Volksgenossen und ließ
sich Geld geben , Üeberall erzählte er , durch seinen Einsatz
für andere Volksdeutsche habe er die Aufmerksamkeit der pol¬
nischen Polizei aus sich gelenkt , sei verhaftet , mißhandelt und
seines Eigentums beraubt worden . Nach kühner Flucht aus
dem Gefängnis habe er sich mit Mühe und Not über die
Grenze gerettet . An gliedern war kein Wort wahr.

kin Nordlicht in Lübeck
' Lübeck, 6. Januar.

In Lübeck war am Donnerstag zwischen 18 und 19 Uhr
ein Nordlicht sichtbar . Als die Erscheinung mehr und mehr
erblaßte , erschien unter der Deichsel des Himmelswagen »,
also genau im Norden , eine helle bläulichweiße Lichtwolke
von unregelmäßiger Begrenzung , die sich allmählich weiter
ausbreitete . Schließlich entstand noch unter dem Sternbild
der Leier aus einer Fläche mit bogenmäßigem Rande eine
große Helligkeit , Bald nach 19 Uhr war der Himmel wieder
dunkel.

Großadmiral Dr . h. e. Raeder hat dem Chef der schwei
schen Marine in seinem Namen sowie im Namen der gesa
ten deutschen Marine seinen aufrichtigsten Dank für die Hi
bei - der Rettung der Besatzung des deutschen Vorpostenböoi
ausgesprochen.

Bereits 17 deutsche Schulen Im Distrikt Warschau . ?
Distrikt Warschau des Generalgouvernements der -besetzt
polnischen Gebiete konnten bereits 17 deutsche Schulen l
öffnet werden . Die Eröffnung w -itcrer 25 Schulen st-
bevor.

Der Bevollmächtigte des Generalgouverneurs für die !
setzten polnischen Gebiete weist darauf hin , daß seine Dien
stelle nur die das Generalgouvernement betreffenden Frag
erledigt , Anfragen über die Ostgaue Danzig -Westpreußen u
Warthcgau können von der Dienststelle des Bevollmächtigt
des Eeneralgouverncurs nicht bearbeitet werden . Dies I
zieht sich auch auf die Beschaffung von Urkunden für d
Abstammn ngsnachweis,

Wie Italien in Versailles betrogen wurde . Der Direkt
des halbamtlichen „Giornale d'Jtatia " schildert in seiner d
„ehemaligen Verbündeten " gewidmeten Artikelserie die v
den Alliierten während der Friedensverhandlungen gege
über Italien eingenommene feindselige Haltung.



^ Unsere kleine Elke ist da!

'// «O i-eigen hocherfreut an
Charlotte Kleinfeld, geb. Kleen
Johannes Kleinfeld

Bremen, den 5. Januar 1940
Kettenstratze51

^ Die glückliche Geburt

L ' '
unserer zweiten Toch¬
ter zeigen hocherfreut
an

Paula Hoburg
geb. Gründling
Georg Hoburg

Bremen , 4. Januar 1940
z. Z. Ev . Diakvnissenha-us

Varkett
schleift maschinell.
G.A. Papenhausen
Kr.Johannisft .1kg

Ruf 5 .10 85

^Ilzreiiioiiies

Lielmsnn
ist viel zu preis
wert.
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

Statt Karten

Erich Dhlenberg
ii -Rottenf ., z. Z. « n Felde

§r <U1 Aritz ^ si , Mb. Schreiber
kriegsgetraut

Bremsn , den 8. Januar 1940
Nohdstraße 56 I

Ihre Vermählung  geben bekannt

Iotzann ^ ahnleyer
Course ^ ahslLNer

geb.  Eheva liier

Bremen
Buntentorsteinweg 71

Bremen
Sedanstratzs > 14

Wir haben die Ehe geschlossen

Ingenieur Egon blasen
Greis blasen
geb. Eickenhorft

Bremen , den 5. Januar 1940
z. Z. verreist

Ihre Vermählung  gelben
bekannt

Hans -Günter Wadepful
Manschen Wadepful

geb. Runge
Bremen Eystrup SO
Muggenburger Str . 47

6. Januar 1940

Wer am 1. 1. 40
Garderobe Gasino
Damsnmantel un¬
berechtigt an sich
genommen hat,
wird aufgefordert,
denselben Korn-
straße 286 I. ikS,
abzugeben.

Nach kurzer, schwerer Krankheitentschlief
mein lieber Mann, unser guter Vater,
Großvater und Schwiegervater

Ahm Müller
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Emilie Müller, geb. Sindt
und alle Angehörigen.

Bremsn, den 4. Januar 1940
Gellertstratze79.
Die Aufbahrung erfolgte rm Ee-Be-Jn.,
Germaniastraße56,- etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauer-feier findet am Dienstag,
dem 9. Zanuar 1940, um 9sL Uhr, im
Krematoriumstatt.

Heute entschlief nach langem Leiden mein
lieber, guter Mann , der

Preußische Staatsförster i. R.
Hegemeister

Wilhelm Schinder
in seinem säst vollendeten 76. Lebensjahr«.
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Anna Schneider, geb Stute.
Bremen , den 4. Januar 1940
Sielwall 78.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigmrgs-
Anstalt „Heimkehr", Beyer §r Busch, Albrecht¬
straße 8.
Die Tvauevfoier findet am Montag , 1kl?/- Uhr,
in der Kapelle des Riensberger Friedhoses
statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
4. Januar nach arbeitsreichem Leben
unser guter Vater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

All« Krämer se«.
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Julius Krämer jr.
und Ernst als Enkel
sowie alle Angehörigen.

Bremen, den 4. Januar 1940
Arensburger Straße 3.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .,
G.ermaniastr. 56; zugedachte Kranzspenden
bitten wir dort niÄerzutegen.
Die Trauerfeier findet am Montag, um
14lL Uhr, im Krematorium statt.

Heut« nacht entschlief fällst und ruhig unsere
liebe, gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Dante,§M Marie Gienemnkel

geb. Bendhaak
im eben vollendeten 70. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

August Glenewinkel und Frau,
Anna , geb. Meyer
Friedrich GlencwinkH und Frau,
Irene , geb. Bohrens
Heinrich Grotc und Frau,
Frida , geb. Glenewinkel
Martha Glenewinkel
Wilhelm Glohftein und Frau,
Margarethe , geb. Glenewinkel
Wilhelm Neisecke und Frau,
Wilhelmine , geb. GlenswmkÄ
8 Enkelkinder Und Angehörige.

Bremen , den 5. Januar 1MO.
Buntentorsteinweg 266, Neummnster.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgt « im Bverd .-Jttstitut
„N i ede r s a chse n ", Gr. Jvhannisstr . 170,
zugedachte Blumenfpenden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Wevdigung findet am Montag , mittags
lS Uhr , von der Kapelle- des Bunbenter -Frtid-
hoses aus statt._

Laden wir jemanden versessen?

vss Ist Iwwsr ä»s
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SKDALK SLirv » n

Am Silvester verschied unser lieber Vater,
Schwiegervater, Bruder und Onkel, der

Kriminalsekretär a. D.

Anm Wilksen
im 69. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:

Die trauernden Kinder
Bremen, «n Januar 1940.

Die Beisetzung erfolgte auf Wunschdes
Verstorbenen in aller Stille.

Heute entschlief nach kurzer, heftiger
Krankheitmein lieber Mann, unser guter
Vater und Schwiegervater

Walter Zastrow
Regierungsbauinspektor a. D.

in seinem 56. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johanna Zastrow, geb. Note
Elsa Heineck«, geb. Zastrow
Karl-Heinz Heinecke.

Liesum, Halmstraße 10.
Die Trauevfeier findet am Dienstag , dem
9. Januar, vorm. 1114 Ahr, in der Waller
Friedhofs-Kapelle statt.

Bot « am s . l . von
Post Domsheidc
bis Hamburger
Straß « (Straßen
bahn -Linie 3) für
RM . 50.90 Jnva-
lidenmarken . Ab¬
zugeben gegen Be¬
lohnung.
Fevd. Grünhagen,
NieNburgerstr , 2

Reinseiden, , blauer
Schal , Türken¬
muster , v , 30. an
81. 18. 39. Wbz.
gegen Belohnung.

Fricke,
Hommstraße 183

In Ob«rn eu land
Vorbereitung für
Nachhilfe in allen
Sexta -Prüfung u.
Fächern außer La¬
tein und Mathe¬
matik, Adresse beim
Verleger.

Am 2. Januar 1040 verschiedim 72.
bensjahr unser früheres Eefolgschafts-
miigliÄ!, Herr

Wich Kuhlmnn
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden
wir stets in Ehren halten.
Vrsmen, den 5. Januar 1940.

Betriebssichrer und Gefolgschaftder
Bremer SIMM -«A.G.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Dsilniahnw und Kranz¬
spenden beim Hinscheide»
meiner bleiben, teuren Frau,
gute» Mutter und Groß¬
mutter

. Luise
sagen wir hiermit alle« Ver¬
wandten und Bekannten,
insbesondere / Herrn Pastor
Wahl «, dem Münncrgesang-
oersin Harmonie und dem
Frauendienst unseren innig¬
sten Dank.
Diedrich Huthosfn. Kinder
Halbenhausen, Solthören 10.

Lnksuk
ä-üuoinvinvs

NüNk
krgiük rsiiü
für Herren-Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str.F.50086

« » » » »
Gut erhaltenerAväel-
scüliltvn

zu kaufen gesucht.
Angebot « evbetcn
unter H' 3608

mmun

Verksuk von LdtsUkokr»
Lb k-lontsg , cksin 8 . lannar 1940 , viril in
bSscliränlctern llintange ^ dlulllcolcs an
Selbstabkoler löse abgegeben.
Segen Vorreigung äer Viscülcsrts kann
von 8 ltiir morgens bis 16 Ilbr nacbmittags
je t Tsntnsr Hbkuillcolrs rum preise Von
80 kpk . (Seroklung bet ^ .bkolnng ) gslieksrt
vsicksn.
Die / b̂gsbestslls ist am Hokentorsplatr,
^ukkstirt rur pukrpsrlcstelle belegen.

Oasivsrlc Lisirien.

Vsrlots»

vnterriekt

Metgssuctie
3-Zimm .-Wohn.

(Bad ), ruh, Mieter
70 RM , Angeb,
unter K 3610
Gut möbl . Zimm.
mit fließ , Wasser
(möAl. Neustadt ).
Aug , unt . E M55

Unter Berücksichtigung der allge¬
meinen Wetterlage wird der Wie¬
derbeginn des Unterrichts in allen
bremischen Schulen auf Montag,
15. Januar 1940, festgesetzt. Nur
für die Schüler und -Schülerinnen
der Klassen 8 der Oberschulen für
Jungen und Mädchen (Abiturien¬
ten und Abiturientinnen ) beginnt
der Unterricht am Montag , 8. Ja¬nuar ,1940,

Die Landcsschulbehörde.
Preisskat

Preisskat 8-/- Uhr
Nicdendarp,
Altenwsg 3

Heut« 20'/- und
23'/- Uhr:

L̂ M -^ eissHsl
Preise b. 20 Tisch.
30, 27, 24, 21, 19.
17, 15, 14, 13, 12,
11, 10, 10, 9, 8.
Einsatz 3.3« RM.

Müller,
VrgesackIerstr.43/45

Sonstiges

SMrott
kbdrÄMe

M8l! LA88KI
lMtll.

Seewenjestraße 77
Telefon 81291

ScMott <

W88kk!lieNI
^vii .etoritf .3O/36
lelslon 5 4271

Wieelsrkolung!

rn» Urgskist
«üss Dsekungsls
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Lnrnutenüe. an 8e!adrvvUen
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st  ä t t e üer Veit
..ÜUSK08'

kin kstlm, äsn msu Nicki!
so!eiM vergossen vürä!s
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Vss
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Ueuie Zonnsbkl.,eisnL.,morgen Zonntsg,eisn 7.
8onnskencl,clenIZ.u. Zonntsg,clenlll.)snusr

ro« ie tsglick nsekmittsgs
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^ 17 Olu Konrsr 't uncil 'anL 17 Ukr or
^ mit SSINSN 5v !istsn ^

in allen Größen , auch helle
Rollos  werden dunkelgefärbt

LSNpLvLt - vLsrssk
Londwehrstrahe158 Rnf 8 24 87
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Menschen die man
gut kennt,
genießen mehr Ver¬
trauen als solche,
denen man ge¬
legentlich begegnet,
Geschäftsleute wer¬
den den Lesern im
Lause der Zeit gu lc
Bekannte , wenn sic
regelmäßig durch
die Bremer Zei¬
tung werben.

Wsiblieli

für lüjiihriacs
Mädchen (Mittel¬
schülerin) z. 1. 4,
gesucht.
Angeb . n. ' E 7053

5cmnsbenä, b. janusr
im oberen 8ssl

kinlsß1̂ vkr

Ltsllsnangsdots

Wemgroßhandlung
sticht einenKüferlehrlmg
zum 1. April 1940 gegen wöchent¬
liche Vergütung.
Angebots unter E 3607 beim Verl.

Wir suchen noch einige

Mderimwv
für Hand - und Maschinennüherei,
Ungeübte werden angelernt . Bei
Eignung Dauerstellung.

I . C. Runken L C o..
Scbaldsbrllcker Heerstraße 177.

sofort
Or. Kittn « r,

15
Hausgehilfin

kür sofort oder
15. Jan . gesucht.
Für meinen klein.
Hansh . (3 Pors.)
suche ich ein brav.,
znverl . Mädch. das
in Kü. u. Haush.ß!' .

Plätterinnen,
Manglcrinncn
Jungmädche»

für Tage und in
Dauerstellung.

Frauenlo -h
Straßenbahn f

(Rablinghansend
Auf KM«

Die Erleuchtungs - und Wasser¬
werke führen mit sofortiger Wir¬
kung die Bezeichnung

Städtische Werke.
Die einzelnen Abteilungen erhal¬

ten folgende Bezeichnung:
1. Die Abteilung Gaswerk und die

Abteilung Wasserwerk:
Städtische Werke

— Gas - und Wasserwerke —
2. Die Abteilung Elektrizitätswevk

Städtische Werke'
— Elektrizitätswerk —

3. Die Abteilung Allgemeine Ver¬
waltung : .

Städtische Werke
— Kaufmännische Verwaltung -
4. 1. 1940.

Der Regierende Bürgermeister.

Bekanntmachung
betr.: Ergänzung der Anordnung

über Fleisch-, Wurst - und Fcttpreisc
Die Anordnung des ' Herrn Ober-

präsidenten in Hannover vorn b. S,
1937  und des Herrn Regierungs¬
präsidenten in Hannover vom u,
11. 36 werden durch folgenden Zu¬
satz zu Ziffer VII Abs. l> ergänzt:

„Fleischwarenfabrckcn und Fleisch-
großbelieserer sind stets verpflichtet,
beim Verkauf von Fleisch-, Fett-
vder Wurstwaren an Kleinver-
tsiler diesen eine Rechnung -M-
zustcllen , die den Namen der Lie¬
ferfirma , des Käufers , das Da¬
tum , die Bezeichnung der Wan
unter Angabe der Güteklasse, da-
Gewicht und den Preis enthalte«
muß,"

Diese Zusätze sind in Kraft ge¬
treten,

Sykc , den 2, Januar 1940,
Der Landrat des Kreises Grasschasl

Hoha. I , V, : Engel ke.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Schnau¬
zerhund , ein Bastardhund und ein
Schäferhund ohne Hundezeichen,
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Anordnung über die Abgabe
von Eiern

Auf dem Abschnitt o der vom
18. Dezember 1939 bis 14. Ja¬
nuar 1940 gültigen Röichskarte
für Marmelade , Zucker und
Eier wird in der Zeit vom 6,
bis 13, Januar 1940 ein Ei für
jeden Vcrsorgungsberechtigten
ausgegeben . Einige wenige Ein¬
zelhändler wenden Eier jedoch
erst vom 8. Januar an aus¬
geben können . Die Einzelhänd¬
ler (Verteiler ) haben den Ab¬
schnitt nicht abzutrennen , son¬
dern nur zu entwerten.

Selbstversorger dürfen Eier
nicht beziehen.

Bremen , den 5. Januar 1949.
Ernährungsamt , Abtlg . L.

Ausgabe der Zusatzkarten für
Schwer - und Schwerstarbeit«
und Zulagekartcn für Lang-

und Nachtarbeit«
Me Betriebssichrer weiden

aufgefordert , die für den näch¬
sten Verforgungsabschnitt gel¬
tenden Zufatzkarten für die in
ihrem Betrieb als Schwer - und
Schwerstarbeiter anerkannten
Eesolgschaftsmitglieder sowie die
Zulagskarten für die als Lang-
und Nachtarbeit « anerkannten
Gefolgschaftsmitglieder heim Er-
nährungsamt , Abtlg . V, Bre¬
men, Breitenweg (gegenüber der
Badeanstalt ), Zimmer Nr . 28,
ab Montag , den 8. Januar 1040,
in Empfang zu nehmen.

Bremen , den 4. Januar 1940.
Ernährungsamt , Abtlg . «

SskcliuT ^ aekuvgs ^ L
ausvvärks « VskSräsn

Bassum
Inhaber landwirtschaftlicher und

Gartenbau -Betriebe , die für das
Jahr 1940 Arbeitskräfte benötigen,
wollen sich am Sonnabend dem
6, d, M ., vormittags , bei mir mel¬
den.

Bassum , den 4, Januar 1940.
Rohlss,  Ortsbauernführer

Bassum
Bei der hiesigen Polizeiverwal¬

tung sirld
1, eine Aktentasche braun mit Inhalt
2, eine Aktentasche braun mit Inhalt
3, eine Tüte mit Pfeffer (Inhalt

etwa 20 Päckchen)
4, ein Paar gebraucht« Arbeitsschuhe
5, eine blaue Schirmmütze
6, ein Fahrscheinheft (Zehnerkartenl
als gefunden abgegeben.

Das Eigentumsrecht kann inner¬
halb drei Wochen bei der hiesige»
Ortspolizeibehörde geltend gemach!
werden,

Bassum , den 4. Januar 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizei¬

behörde. Dr . LanA «.

Wedehorn
Am Dienstag , dem 9. d. M ., von

9 bis 14 Uhr bei Rabe, findet eine
Prüfung der Ouittungskartsn statt.
Ärbeitgä >er und Versicherte sind
verpflichtet , die in ihrer Verwah¬
rung befindlichen Quittungskartsn
und AusrechnungSbeschsinigungön
sowie Lohnlisten und Arbeitsbücher
an der oben bezeichneten Stell « zu
der dort angegebenen Zeit vorzu¬
legen . Werden die O-uittungskarten
und Unterlagen durch einen Ver¬
treter vorgelegt , muß dieser Aus¬
kunft geben könne» . Nichtbesolgung
dieser Aufforderung ist strafbar.

Wedehorn , 4. Januar 1940.
Der Bürgermeister . I . V.: Oldehpst.

Reubruchhausen
Hebung der Hauszins -, Eewerbe-

und Umsatzsteuer sowie sämtlicher
Rests am Montag , dem 8. Januar1940.

Die Kämmererkasir. Klußnnrer» .

Holtwedel
Alle Bauern und Landwirte , pie

ausländische männliche und wK-
liche Arbeitskräfte für den Sommer
benötigen , müssen sich am Sonn¬
abend, dem 6. d. M ., von 13.30 Uhr
an bei Niehaus in Diel melden.

Der Ortsbauernfiihrer.

Dibbersea -Donnerstedt
Die neuen Lebensmittelkarten

werden am Svnnavend , dem 6. Ja¬
nuar 1940, nachmittags ausgegeben.

Der Bürgermeister : Witte.
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Streupflicht bei Slatteis
Bremen , 6. Januar

Der  Polizeipräsident teilt mit:
Verschiedene Klagen geben mir Anlaß, nochmals die

Anwohner an ihre Streupflicht  zu erinnern . Es
ist eine große Rücksichtslosigkeit, daß heute Volksge¬
nossen nicht mehr Verständnis aufbringen , die glatten
Fußsteige vor ihren Häusern — evtl. auch das davor-
liegende Stück des Fahrdamms — mit Sand oder Asche
zu bestreuen, um Unfälle, besonders während der Ver¬
dunkelung, zu verhüten . Salz darf zur Schonung des
Schuhzeugs nicht gestreut werden. Ich habe die Be¬
amten angewiesen, gegen diesö rücksichtslosen Volks¬
genossen mit aller Schärfe vorzugehen.

Gerichte für den Opfersonntag in den Gaststätten. Der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beher-
bergungsgewerbe hat angeordnet , daß am Opfersonniag,
14. Januar , in der Zeit von 10 bis 17 Uhr in allen
deutschenGaststätten keine anderen Gerichte als folgende
Eintopfgerichte  angeboten und abgegeben werden
dürfen : 1. Zwiebel - oder Kartoffelsuppe mit Einlage,
2. Gulasch mit Sauerkraut und Kartoffeln (von Rind-
und Schweinefleisch) , 3. Weißkohl mit Rindfleisch,
4. Fischgericht oder Eemllsetopf nach Wahl.

Verkehrssicher » »-! gegen Elnttcisgcsahr . An alle Polizei¬
behörden ist wegen der Glattcisgesahr während der Verdunke¬
lung soeben von zuständiger Seite eine besondere ' Anweisung
ergangen . Darin wird gesagt , dost im Hinblick aus die Ver¬
dunkelung das Glatteis eine erhöhte Gefahr für den Straßen¬
verkehr bilde und daß daher beschleunigt alle Maßnahmen zur
Sicherung des Verkehrs und Verhütung von Unfällen zu
treffen seien.

Wie lauKe rvirck beute
Von 8nniieuuiitei 'K»ilA .
bis Kounenaukganx . . .

vsrckunkelt?
18.28 Hbr
8.35 vkr
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Kriegseinsatz des Kreises Vremender NSVflp
2er fjobeitsträger vor Bremens politischen Heitern im großen Slockensaal— überwältigende Steigerung des Ansatzes und der
Spserbereitschastaus der ganzen Linie als flusdrurk des einmütigen Kampfgeistes und des Durchtzaltewiilens der inneren Lront

also fast  verdoppelt.  An dieser Steigerung sind ge.
rade Ortsgruppen mit Arbeiterbevölkerung

llins. vvürckig ausgestattete Llickiront rvar cksr Kunrlgednng eiuckrucksvollerKaliman

Mit dem im festlichen großen GlockcnsaaldurchgeführtenKreisappell  eröffnete gestern abend
die NSDAP . Kreis Bremen das Arbeits- und Kampsjahr 1948. Männer und Frauen der Partei,
Vertreter des Staates , der Wehrmacht und der Wirtschaft füllten den Saal und das Podium. Sie
wurden für alle Volksgenossen im Kreise Bremen Zeugen des umfassenden Leistungsbe¬
richtes,  den unser Krcisleiter Pg . Blanke  über die Arbeit der Partei und ihrer Gliederungen
in den ersten vier Kriegsmonaten 1939 erstattete. Dieser Bericht, hinter dessen umfangreichemZahlen¬
material in eindrucksvollsterWeise der im Kriege nur noch größer und einmütiger gewordene Einsatz¬
geist der Bevölkerung unseres Kreises sichtbarwurde, gilt als ein Beispiel von vielen für die auf Ge¬
deih und Verderb verschworeneTatgemeinschast, der sich unsere Feinde von heute wohl oder übel ge¬
genübergestellt sehen. In dieser Gen , ein schastgibtcskeincLücke.  Für den gewaltigen
Mehrertrag an Spenden, Gaben und Opfern, verglichen mit dem gleichen Zeitraum 1938, und für
den noch gestiegenen persönlichen Einsatz ehrenamtlicher Mitarbeiter konnte der Kreisleiter gleicher¬
weise dem Arbeiter und dem Kaufmann des Kreises Bremen, den Politischen Leitern, der NS .-
Frauenschast, der Hitlerjugend und anderen einsatzbereiten Verbänden seinen Dank  und seinen
Stolz  aussprechcn, und kein bessererWunsch könnte der Arbeit der inneren Front im neuen Jahre
vorangestellt werden als der, daß Geist und Tat, Opfer und Gcmeinschaftsniilleder ersten vier Kriegs- '
monate unvermindert fortdauern mögen. Dann wird und kann uns der Sieg nicht fern fein!

Aus dem Leistungsbericht des Kreislciters seien fol¬
gende Einzelheiten mitgeteilt:

Einsatz der Partei
Insgesamt 44168 Politische Leiter , Frauenschafts-

mitglieder sowie Angehörige der NSV ., DAF . und
SA .' stellten sich im ersten Kriegsvierteljahr für die Ver¬
teilung der Haushalts -, Seifen -, Lebensmittel - und
ReichsNeiderkarten, für die Büchersammlung und als
ehrenamtliche Mitarbeiter in den Außenstellen zur Ver¬
fügung. Sie ermöglichten durch diesen Einsatz die pünkt¬
liche Abwicklung der umfangreichen Verteilungsorgani¬
sation und nahmen den Haushaltungen damit frei¬
willig die Mühe der Selbstbesorgung aller notwendigen
Bezu'gskarten und viele zeitraubende Gänge ab ! Bei
der Bllcheraktion  handelte es sich im Gegensatz zu
der Verteilungstätigkeit bei den Bezugskarten um eme
Sammlungsaktion.

Sie erbrachte das glänzende Ergebnis von 105 000
Büchern,  ohne Broschüren und dgl Insbesondere
habe» « uch hier Ortsgruppen mit reiner Handarber-

t e r bevölkerung Ergebnisse
von drei- bis fünftausend
Büchern je Ortsgruppe er¬
bracht!

Bis zu Kriegsbeginn
waren bereits durch die
Ortsgruppen 2814 An¬
träge -auf Mütter-
ehrenkreuze  bearbeitet
worden. In den vier hin¬
ter uns liegenden Kriegs¬
monaten wurden weitere
8378 Anträge bearbeitet
und die Auszeichnungen in
den Ortsgruppen in feier¬
lichen Veranstaltungen auch
verliehen.

NSV.
und Kriegs -WHW.

Im WHW.-Vetreuungs-
amt sind 3514 NSV .-Wal-
ter und 654 WHW.-Helscr
ehrenamtlich tätig . Das
Eesamtaufkommen
an WHW. - Geldspenden,
Lohn- und Gchaltsopfern,
Eintopfspenden , drciReichs-
straßensammlungen , vom
Wunschkonzert und Bremer
Schoß, sowie sonstigen Ver¬
anstaltungen betrug bis
zum 23. Dezember 1939

1 984 898,19 Mark, das ist
gegenüber dem WHW.
1938/39, das im gleichen
Zeitraum eine Summe
von 1 595118,29 Mark
erbrachte, ein Mchraus-
kommen von 388 987,911
Mark!
Eine nennenswerte Stei¬

gerung war u. a. auch bei
dem durch die Handelskam¬
mer durchgeführten Bre¬
mer Schoß  zu verzeich¬
nen. Das ist deshalb be¬
merkenswert , weil Bremen
neben seinen vielen Groß¬
industrien auch die zweit¬
größte Sechandelsstadt
Deutschlands ist und ins¬
besondere Im - und Export,
Transport , Reedereien usw.

ganz hervorragendbeteiligt ; so stehenz. B. Ortsgruppen
wie Oslebshausen  mit 232 Prozent, Eröpelrn  >
gen  mit 181,7 Prozent und Hufe  mit 178 Prozent Zu¬
wachs an der Spitze. Ortsgruppen wie Waste, Oster-
feuerberg stehenhier von den 57 Ortsgruppen an 8. und
8. Stelle . Ein Beweis dafür, daß nicht nur die Kauf¬
mannschaft an sich, sondern auch der Arbeiter, wie
überhaupt das gesamte deutsche Volk  r»
der Leistung und Aufopferung miteinander wetteifern.

Durch die NSP . wird weiterhin das Ernäh-
rungshilsswerk  durchgeführt . Hier hat Bremen
gerade im Kriege seine Vorrangstellung behaupten kön¬
nen. Der Gau Weser-Ems steht in der Rangordnung
an er st er Stelle im Reich.  Im Gau Weser-Ems
steht der Kreis Bremen an der  Spitze . Im
Jahre 1939 wurden über 7000 Schweine beim Schlachte

sKKLMMI

Dickt besetzt ist cker 8aal, als cker kreisieitsr ckiessn ersten
per Heimatkront unserer Stallt gibt.

hat , die naturgemäß durch den Krieg Einbuße erlitten.
Wenn trotzdem die Industrie- und Handelskammer,
also unsere Bremer Wirtschaft, ihr Spendenergcbnis
noch erheblich steigern konnte, so zeugt das auch vom
Opfer - und Durch Haltewillen der Bre¬
mer Kaufmannschaft.

Im übrigen hat die Spendefreudigkeit in Bremen
nicht nur mit dem Reich gleichen Schritt gehalten , son¬
dern in vielen Fällen den R e i ch sch.u r chs chn i t t,
wie im vergangenen Jahre , erheblich überboten.
Liegt schon unser Gau Weser-Ems seit Jahren an der.
Spitze, so ist Bremen in diesem Kriegswinterhilfswerk
an den maßgebenden freiwilligen Sammlungen ganz
erheblich über den Durchschnitt im Gau und damit im
Reich gekommen: Mit dem Ergebnis der ersten drei
Opfersonntage in Höhe von rund 270 000 RM . ist gegen¬
über dem Vorjahre eine Steigerung von rund 130 000
Reichsmark zu verzeichnen. Zm Gau Weser-Ems be¬
trug die Steigerung des Eintopf -Ergebnisscs rund
330 000 RM . Bremen allein ist demnach an diesem
Mehr -Aufkommen des Gaues mit fast 40 Prozent be¬
teiligt . Das geht auch aus der Berechnung pro Haushalt
hervor . Auf den Haushalt berechnet erbrachten die Ein-
topfsonntage

im Gau im Kreis Bremen
Oktober 1939 - 69,21 Pfg , 85,21 Pfg,
November 1939 73,69 Pfg . 89,95 Pfg.
Dezember 1939 77,32 Pfg . 91,07 Pfg.

Für den Dezember muß noch zusätzlicheine Weihnachts¬
sammlung , die rund RM . 25 000 erbrachte, berücksichtigt
werden. Dadurch ergibt sich im Dezember 1939 pro
Haushalt ein Satz von insgesamt 116,31 Pfg.

Am ersten Eintopfsonntag ist der Opferbetrag gegen¬
über dem Vorjahre um 91,2 Prozent gestiegen, hat sich

cksvkvvürckigev leistungsberickt cker krisgsarbeit
^.ukn,: Tiscksr (2)

Hof abgeliefert . Der augenblickliche Stallbestand beträgt
über 4700 Stück. Die Schweine werden fast nur von
Haushaltsabfällen unter Zusatz von Zuckerschnitzelnge¬
mästet. Der Gewinn aus diesem Ernährungshilfswerk
kommt ausschließlich dem Hilfswerk „Mutter und
Kind"  zugute.

NS .-Frauenschaft
In der Hilfskllche Rembertistr -aße wurden allein in

den Monaten September , Oktober, November rund
19000 Liter warmes Essen und 250 Liter Kaffee ge¬
kocht und für Bahnhofsverpflegung durch Frauen ver¬
teilt . Gekocht wurde durchschnittlich täglich von vier
Hauswirtschaftsmcisterinnen . 825 Frauen beteiligten sich
am Eemüseputzen. 350 Frauen standen für Bereitschafts¬
dienst und Nachthilfen zur Verfügung . Weitere Frauen
leisteten Haushaltshilfen , nähten in den verschiedenen
Nähstuben für -Rotes Kreuz und NSV ., machten Bahn¬
hofsdienst. halfen in den Wehrmachtsküchen, beteiligten
sich bei der Verteilung von Lebensmittelkarten , setzten
sich ein sm Luftschutz, betätigten sich in Lebensmittel¬
geschäften, halfen in den Mütterberatungsstellen arbei¬
teten in den Kindergärten und machten Dienst in der
NSV . als Block- und Zellenleiterinnen , beim Ein¬
kassieren, in der Jugendhilfe usw. Darüber hinaus hat
die NS .-Frauenchaft allein gegen Weihnachten im Auf¬
trage der Kreisleitung für die Soldaten an der Front
und in den Lazaretten über 2000 Feldpo st Päck¬
chen gepackt  und zum Versand gebracht. Im übrigen
wird für viele Hunderte von Soldaten Wäsche in Ord¬
nung gebracht, Strümpfe gestopft ulw

NS .-Kriegsopferversorgung
Die Betreuung der Verwundeten in Lazaretten durch

die Partei ist der NSKOV , übertragen , Sie betreut die

JE AoV «4t«4l AH «,
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Der Lokführer überlegte schnell. Kühn« suchte 'feste
Arbeii . Wenn der noch der Mann war . den er, Pröttel,
vom Krieg her kannte, dann konnte das gar nicht
fehlgehen. Und da würde er besser ein Wort für ihn
einlegen können, wenn er nicht Untermieter bei ihm
war . „Drave : Das ist mein Kriegskamerad Max Kühne
— ho-rrruckü"

„Weiß Bescheid: Pionier !" Drave bot dem Fremden
die Hand und zwinkerte lustig mit den Augen, „Der
Prötte ! ist ein wiästiger Mann auf der Baustelle,
Wenn Sie „Mprtha " mal über den Abhang hinunter¬
lauft. kopfüber, kopfunter, die Kippwagen hinterher,
bann wäre jeder andere mausetot, Pröttel nicht. Der
flucht so viel und so mörderisch, daß der Himmel ihn
nicht haben will und der Teufel in der Hölle Angst vor
ihm hat . . ."

„Wenn mein Kamerad Kühne nicht dabei war ',
würd' ich sagen, daß du eine verfluchte Rotznase bist!
Im übrigen : Mal den Teufel nicht an die Wand
Mensch!"

„Geh", lachte Drave , „ich bin nicht abergläubisch!
Wer damals , als die Nasen verteilt worden sind, da
waren nur noch zwei übrig : deine und meine. Na —
da hab ich lieber die Rotznase genommen - . "

„So 'n junger Mann noch — und erzählt solche alten
Witze! Da drehte sich der Barbarossa im Grabe um , , .
Das einzig Bemerkenswerte an diesem Jüngling ist
daß er tatsächlich was kann."

„Na - das ist doch die Hanvtlache!" saqte Max
Kühne, dem der junge Schachtmeister sehr gefiel. Er
kannte auch Paul Pron . I gut genug, um nicht zu wissen,
daß der viel für Drave übrig hatte . Wen Pröttel nicht
leiden konnte, mit dem sprang er ganz anders um . . .

Nun : Max Kühne konnte aus seiner Ortskenntnis
heraus den beiden bestätigen, aß sie bei sehr ordent-
lichen Leuten gemietet hatten.

Als er sich von ihnen trennte , geschah es mit einem
Frohgefllhl , für das er nicht sofort eine Erklärung
hatte . Dann wußte er plötzlich: Es war die Freude
mit diesen Männern morgen an die Arbeit gehen zu
können! Es regnete noch Bindfaden , der Abend war mit
einem bedrückenden Rabeirdnnkel eingebrochen, aber in

Max Kühne war es hell, wie seit Jahren nicht mehr.
Eine Hoffnung war da, ein Ziel ! Eine Gelegenheit,
sich einzusetzen, sich zu erweisen ! Die Selma sollte es
bald leichter haben, die Mutter dazu — und die Buben,
die sollten zumindest einen der vielen bescheidenen
Wünsche erfüllt bekommen, die sie hoffnungslos mit sich
herumtrugen , Arbeit ! Arbeit ist Freiheit — Arbeit ist
alles , . .

War die steile Kommunalstraße auch die einzige Fahr-
verbinduug zur Goldenen Höhe, so zogen sich nebenher
doch mehrere Fußsteige bergwärts . Das waren idyllische
Wege, die lustig und eigenwillig durch Gärten , Felder
und Wiesenhänge sprangen. Die Aeste der Obstbäume
griffen über die Zäune hinaus und wölbten sich hier
und da zu grünem Tunnel ; wenn der Jasmin blühte,
der Rotdorn , die Linde, strömte berauschender Dust über
den Hang und mischte- sich mit dem herben Ruch von
Feldern und Wiesen. Je höher man stieg, desto frischer
und reiner wehte die Luft , Der Alltag blieb im lär¬
menden Tal , drang nur noch schwachherauf , während
aus den weiten Wäldern beruhigend und tröstend schon
die große Stille herantastete.

Jede Jahreszeit aber hatte andere Gesetze, andere
Lichter, Farben , Düfte , Klänge . Wer täglich diesen
Grüngürtel am Rande der Stadt durchschritt, mit hellen
Augen und wachem Gemüt , spürte den Wandel der
Jahreszeiten in lebendigem Miterleben vom ersten.
Sprossen bis zum sinkenden welken Blatt . Er wußte
auch genau den Zeitpunkt , wo aus diesen lauschigen
Wegen klitschige, unzuverlässige Steige wurden , die dem
Wanderer keine Freude mehr brachten, weil sie sich
grämlich zwischenalten Zäunen und unter kahlen Aesten
am Hang entpo-quälten , , .

Ja , so nahm auch Erna Quandt heute die Kommu¬
nalstraße zu ihrem Heiniweg unter die Füße Es reg¬
nete in Strömen , ein unwirscher Nordwind riß das
Laub von den Bäumen , und im Straßengraben gurgelte
da-- Wasser, D'e Walken hingen lief und es dun¬
kelt« bereits , obwohl der Kalender für diese Zeit noch
viele Stunden Tageslicht versprach.

Es war ' auch in ihr selber nicht hell, so sehr sie sich
auch gegen die Bedrückung wehrte . Fröstelnd schloß sie
den Kragen ihres Regenmantels und reckte sich im
Gehen Hochauf, Sie wollte der Mutter ein fröhliches Ge¬
sicht zeigen. Zwar hatte die Gute wieder einmal ab¬
fällige Tage überstanden und schlich sich durch das Haus,
um nach dem Rechten zu sehen. Aber der Arzt hatte
keine Zweifel darüber gelassen, daß mehr ein verwun¬
derlich starker Will« als eine widerstandsfähige Kör-
perverfassnng dieses Leben noch. und immer wieder fest¬
hielt : einmal würde es ganz schnell zu Ende sein . . .
Dann verlor sie, Erna , auch ihre Heimat , denn sie ver¬
mochte das Vaterhaus bei diesen Lasten nur mühsam
zu erhalten , Sie nabm jede persönliche Beschränkung mit
in Kauf , um der Mutter willen , und die wiederum
kämpfte alle Lebensmüdigkeit und Schwäche nieder,
ihrem einzigen Kind zuliebe. Nie aber wurde über das
alles gesprochen. Jedes trug seine Last für sich und zeigte
dem anderen ein gutes Lächeln . . .

Erna beschleunigte ihren Schritt , Heute war der neue
Mieter eingezogen. Selma Kühne war . nur vormittags
im Haus . Deshalb batte sie selber heute eher Feierabend
in der Bank gemacht, denn die Mutter würde wohl den
Wünschen des Fremden ziemlich bilflos gegenüberstehen,
zumal der Baumeister ein kurz angebundener Mensch
war , dem jede Verbindlichkeit fremd schien

Sie suchte in ihrem Gedächtnis : Wie hatte Gustav
Bilgram eigentlich ausgesehen? Wie war der Klang
seiner Stimme gewesen, Seltsam — sie wußte es nicht
mehr ! Etwas Peinigendes aber war von dieler Unter¬
redung in ibr Mrllckgeblieben. Was war es wohl? Daß
sie fast widerspruchslos seinen Mietpreis angenommen
hatte ? Vielleicht war es das . Denn hatte sie ihn nicht
vorher misten lasten, daß sie um jeden Preis vermieten
müßten?

Nein — ganz plötzlich wußte sie es : Gustav Bilgram
hatte Lutz Több« ins Haus gehen sehen! Was mußte er,
der Fremde , von ihr denken? Sie fühlte , wie ihr Ge¬
sicht plötzlich aufflammt «. Es mochte wohl sehr nahe
liegen , was er oedacht hatte , llns er trat damit ia auch
die Wahrheit . Nur - nur —: Wie sie mit Lutz stand,
das konnte er nicht wissen!

Trotzig warf sie den Kopf zurück. Da gab es sicher
wohl noch mehr Leute, die sich besondere Gedanken über
ihr Verhältnis zu Lutz Többe machten Sie war ja nicht
einmal offiziell mit ihm verlobt Die Mutter war der
einzige Mensch der ibr Herz und ihren Charakter
kannte, und gerade deshalb war sie von tiefer Sorge
um die Zukunft erfüllt . Sie hatte keinen Glauben an

Ick bebe mein Haupt kübn empor zu ckem ckroden-
cien ksissngebirge unck zu cksm tobenckea Wssser-
sturr unck zu cksu krackenden. in einem ksuermeer
sck>/immsnckso Wolken unck sage : ick bin esvig unck
ick trotze eurer -VIackt. Lreckt alle kerab aui mick
unck cku llrcke unck ckn Himmel, vermisckt euck im
rviicksn Tumult unck ikr Liemsnis alle — sckäumet
unck iokei unck zerreibet im rvilcksn kample ckas letzte
Sounenstäubcken ckes Körpers, cken ick mein nenne;
mein Wille allein mit seinem ksstem klaue soll küdn
unck kalt über cken Trümmern ckes Weltalls sckrveden.
Denn ick kabs meine LesUmmunx ergrikken, unck ckis
ist ckauerncker als ikr.

kickte.

Lutz, Wenn sie in letzter Zeit an dieses Thema nicht
mehr gerührt hatte , so war es nur Güte gewesen und
die Hoffnung. Erna würde von sich aus zu Sem ^ nt-
ichluß gelangen , dem unwürdigen Brautstand ein Ende
zu bereiten , . . Wenn sie wüßte dachte Erna gequält,
daß ich dem Jungen noch zweitausend Mark gegeben
habe ! Der alte Prokurist Hemmerling ahnte wohl etwas
dergleichen, denn er benutzte jede Eelegenheir , vor Lutz
^.obbe zu warnen Der getreue Mann batte das Recht
dazu . . . Erna stellte verdrossen diesen Gedankenkreis
ab. Das alles hatte sie allein durchzufechten' Was der
Baumeister Bilgram von ihr dachte, mußte ihr ol - -ch-
gultig iein. Es interessierte ihn wohl auch nicht immindesten . . .

Als Erna in den Zufabrtsweq abbog, schallten Ham-
merschläge vom Wicsenplan berüber . Neben Staoeln
voll Brettern und Balken , Schwellen und Schienen stan¬
den Reihen von Kivpwaaen . Do-wischen aber raaten
schon Boubiiden emvor . an denen Männer eifria arbei-
tetem Bei diesen Bauleuten qinq alles erstaunlich
ichnell. Dabei mußten sie in strömendem Regen schaffen

patschnaß und lebmbcsyritzt ; denn der
ichnne Wiesenplan hatte sich in einen Morast verwan¬delt.
^ Als sie durch die Gartentür ging . sah sie im Hausflur
,^rnii Kubne m-t Waicheimer und Scheuerhader werken
Sie sind na» da. Selma ? Ist denn der Einruo schonbeendet?"
„'s ist alles im Lot, Erna ! Ich babe aleich noch auf¬

geräumt und gewaschen, sonst wird der Schmutz durchsganze Haus getragen,"
(Fortsetzung folgt .)



Kamerakien In Zusammen « vLM mit der NSV . und der
NS .-Gemeinlchaft „Kraft durch Freude " . Die Männer
der N2KOV . wurden außerdem eingesetzt im Bahn¬
hofsdienst , Lei der Vllchersammlung sowie bei der Ver¬
wundeten - und Krankenbetreuung,

Hitler-Jugend
Beim Standortältesten im Wehrmeldeamt Bremen

wurden zu den verschiedensten Aufgaben täglich 272
Hitler -Jungen eingesetzt , In der Kreisleitung wurde
ein ununterbrochener Kurierdienst  von täglich 24
Jungen in 3 Staffeln von je 8 Jungen geleistet . Der
Kurierdienst in den verschiedenen Ortsgruppen wurde
durch 120 Hitler -Jungen täglich durchgeführt . Beim
NSV .-Bahnhofsdienst waren täglich 18 Jungen einge¬
setzt , beim Luftschutz in Verbindung mit der Polizei 148
bzw . 221 täglich , bei anderen Dienststellen des Staates
und der Wehrmacht 60 Jungen , beim Luftschutz in Be¬
trieben etwa 200 Jungen , bei öffentlichen Arbeiten,
wie z. V . Ausheben von Luftschutzgräben , 200 bis 500
Jungen . Für die Feuerwehr  wurden 60 Jungen in
einem Schnellkursus ausgebildet . Für verschiedene
Zwecke wurden 163 BDM .- Mädel eingesetzt . 52 D2 --
Führer und 40 BDM .-Führerinnen wurden an mehre¬
ren Tagen im Luftschutz  ausgebildet und konnten
als Ausgebildete etwa 2000 Pimpfen und 1900 Jung-
mädeln weitere Ausbildung im Luftschutz geben . Die
Jungen und Mädel beteiligten sich beim Ausbau von
Luftschutzkellern , bei der NSV . und unterstützten Le¬
bensmittelgeschäfte . 160 Mädel wurden in laufenden
Kursen im Roten Kreuz ausgebildet.

In der Erntehilfe waren rund 1500 Jungen des
HJ .-Standortes Bremen etwa drei Wochen lang tätig.
Seit November 1930 werden rund 5000 Jugendliche in
Schieß - und Geländeübungen ausgebildet.

Alle genannten Verbände , unter denen der Kreis-
leiter auch die NS . - Schwesternschaft  und ihren
Einsatz auf vielen Gebieten hervorhob , haben , wo auch
immer ihre Zeit und Arbeitskraft verlangt wurde,
vorbildlich und freudig  ihre Pflicht erfüllt.

Das ist um so anerkennenswerter , als fast alle Arbeit
zusätzlich  zu den umfangreichen Verpflichtungen der
Partei und ihrer Gliederungen in Friedenszeiten ge¬
leistet wurde . Es zeugt für den Geist aller Beteiligten,
daß alle diese teils gestellten , teils freiwillig über¬
nommenen Ausgaben geradezu glänzend durchgeführt
und gelöst werden konnten , obgleich auch die Reihen der
Partei durch die Einberufungen zur Wehrmacht zu
einem überwiegenden Prozentsatz ganz erheblich gelich¬
tet worden find . Das gilt noch mehr von den Glie¬
derungen der SA . , ii und NSKK ., die heute fast restlos
ihren Dienst im Soldatenrock erfüllen . Die Männer
der ii find ausnahmslos zu den Waffen geeilt , und von
der SA .-Gruppe Nordsee stehen sämtliche Führer mit
einer Ausnahme an der Front.

Schon diese Beispiele aus unserem Kreisbereich
widerlegen eine schmutzige Feindpropaganda , die vor
einiger Zeit dem deutschen Volk einzureden versuchte,
die Partei und ihr « Gliederungen „ sähen zu Hause " !
Diejenigen aber , denen die Pflicht auf dem Posten
der inneren Front zu stehen gebot , haben ihrerseits für
die vorbildliche Betreuung der Wehrmacht durch Brief¬
wechsel , Päckchensendungen , Büchersammlungen u . a . m.
Sorge getragen , die von der Front immer wieder mit
Dank und Bewunderung anerkannt wird . Mit Recht
konnte der Kreisleiter darum sagen:

„Kein Volk der Erde wird mit solchem Geist der
Einsatzbereitschaft , des Opfers und in solchem Umfange
betreut , seien es die Volksgenossen in der Heimat oder
an der Front , wie das deutsche ! Kein Bolk der Erde
aber steht auch so einig und geschlossen  auf
seinen Führer und Vordermann Adolf Hitler ausge¬
richtet wie das deutsche Bolk!

Wir haben uns alle seit 1934 das Ziel gesetzt,
Bremen zu einer Hochburg des National¬
sozialismus  zu machen . Durch diesen Einsatz
aller sind wir diesem Ziel wieder ein gutes Stück
» «hergerückt . Dabei wollen wir uns bewuht bleiben,
dah wir uns » och mehr als bisher anzu¬

spannen  habe » und dah jeder einzelne berufen
ist, mitzuarbeiten und zum Siege beizutragen ."

Der Kreisleiter betonte besonders die Notwendigkeit
des Sparens  in Kriegszeiten : „Was wir brauchen
und nötig haben , wird da sein , so lange der Krieg
dauert . Wir helfen den Krieg gewinnen , wenn wir
übriges Geld nicht in Nichtigkeiten anlegen , sondern es
auf die Sparkasse oder zu den Banken tragen . Von hier
aus werden die gesparten Kapitalien auch wieder für
das deutsche Volk die allein richtige Verwendung fin¬
den . Auch Sparen trägt zum endgültigen
S i e g b e i !"

Mit sarkastischen Worten tat zum Schluß der Kreis-
leiter die ebenso dumme wie weltfremde Neigung der
Engländer ab , mit Flugzetteln die Einigkeit und Ent¬
schlossenheit unseres Volkes zu stören.

„Uns ist kein Weg zu lang , keine Zeit zu schade,
keine Nacht zu dunkel oder zu kalt , um für Deutsch¬
land und Adolf Hitler zu arbeiten und zu kämpfen
und Garant des deutschen Sieges zu sein !"

Mit diesem Treuegelöbnis , das jeder einzelne im
Saal durch seinen spontanen Beifall bekräftigte , schloß
der Kreisleiter seinen großangelegten Bericht . Pg.
Bolte,  der den Appell eröffnet hatte , schloß ihn mit
dem Aufruf zur Ehrung des Führers , dem zu Beginn
der Gruß der Gemeinschaft gegolten hatte . Unter dem
Wall der Fahnen des Kreises erklangen die Lieder der
deutschen Nation als ein unverbrüchlicher Treueschwur
zum Führer.

Vle neue OffenlMungspflichr für SefchSste
Zu der vom Reichsarbeitsministsr verfügten Neu¬

ordnung des Ladenzeitrechtes nimmt von Hake von der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel im „Pressedienst des
Einzelhandels " Stellung . Unmittelbarer Anlaß war
danach die starke Uneinheitlichkeit der Ladenzeiten , zu
der das selbständige Vorgehen einzelner Betriebe auf
Grund der Verdunkelung , der Bewirtschaftungsmah-
nahmen usw . geführt hatte . So hatten die Verbraucher
vielfach keinen Ueberblick mehr über die Öffnungs¬
zeiten der Geschäfte . Auch waren die Einkaufsmöglich¬
keiten zeitlich oft zu stark beschränkt worden . In der
neuen Verordnung kann man neben der Abstellung
dieser Uebelstände aber auch die Verwirklichung von
Grundsätzen erblicken , die für die weitere Zukunft Be¬
stand haben dürften . Dabei verweist der Referent zu¬
nächst auf die Ermächtigung der höheren Verwaltungs¬
behörden , die Ladenzeiten abweichend festzusetzen und
hebt vor allem hervor , dah die Geschäftsinhaber nun¬
mehr verpflichtet sind , während der Verkaufszeiten ihre
Betriebe offenzuhalten . Das sei eine entscheidende
Neuerung gegenüber dem bisherigen Recht , das lediglich
die Zeiten festlegte , innerhalb deren die Geschäfte offen¬
gehalten werden dürften.  Die Einführung einer
Offenhaltungs p f l i ch t der Geschäfte könne nicht über¬
raschen . Eine wirkliche Ordnung der Geschäftszeiten
unter dem Gesichtspunkt der Verbraucherversoraung
habe bisher nicht bestanden . Wenn heute die Ver¬
braucherversorgung als Aufgabe und volkswirtschaft¬
liche Pflicht des Einzelhandels angesehen wird , so könne
es nicht mehr vollständig in das Belieben des ein¬
zelnen Betriebes gestellt sein , ob und in welchem Um¬
fange er dieser Verpflichtung nachkommen wolle.

7n den Veirat der
Industrie - und Handelskammer berufen
Aus Anlah der neuen Eebietsabgrenzung des Bezirks

der Industrie - und Handelskammer Bremen sind Walter
Jung,  Vorstandsmitglied der Bremer Wollkämmerei
in Bremen -Blumenthal , Georg Gerd es,  Vorstands¬
mitglied der Bremen -Vegesacker Fischerei -Gesellschaft in
Bremen -Erohn , Georg - Kahler,  Vorstandsmitglied
der Aktiengesellschaft Norddeutsche Steingutfabrik,
Bremen -Grohn , Hermann Kruse,  Teilhaber der
Firma Bohm L Kruse K . E ., Bremen -Hemelingen und
Gustav Adolf Haseke,  Inhaber der Torfit -Werke
E . A . Haseke L To „ Bremen -Hemelingen in den Beirat
der Industrie - und Handelskammer Bremen berufen
worden.

Das bisherige Kammermitglied , Julius Degen er,
Teilhaber der Firma Hochseefischerei H . Fresse L Eo.
und Eisfabrik H . Frees « L Eo ., Wesermünde -Mitte,
das inzwischen in den Beirat der Industrie - und Han¬
delskammer Wesermünde berufen worden ist , ist aus¬
geschieden.

Benutzung von Kraftdroschken
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Die Benutzung einer Kraftdroschke ist mihbräuchlich,

wenn die gleiche Fahrt mit einem bewinkelten privaten
Kraftfahrzeug Mißbrauch wäre . Danach ist die Be¬
nutzung e,ner Kraftdroschke insbesondere unzulässig zu
Vergnugungs -, Bequemlichkeit »- und Ausslugsfahrten,
zu Fahrten zu Rennen , Sportplätzen , Bergnügungs-
und Unterhaltungsstätten . Wer z. B . telephonisch eine
Kraftdroschke zur Fahrt zum Theater oder Vergnügungs¬
lokal bestellt und den Zweck der Fahrt bei der telepho¬
nischen Bestellung verheimlicht , hat die Anfahrt vom
Stand zur Wohnung zu bezahlen , da der Fahrer die
Fahrt verweigern  muh , wenn es sich nicht um kör-
perbehinderte Personen handelt , die auch die Straßen¬
bahn nicht benutzen können.

Es ist beispielsweise nichts dagegen einzuwenden,
wenn ein Reisender nach langer Eisenbahnfahrt sich

und sein Gepäck mit einer Kraftdroschke an « Ziel
bringen läßt , weil die Straßenbahn nicht benutzt wer¬
den kann . — Vielfach nehmen Besucher von Nachtloka-

'len Kraftdroschken in Anspruch , weil sie die letzte
Straßenbahn nicht mehr . erreicht haben . Das ist
unzulässig!  2n der Benutzung von Kraftdroschken,
für die natürlich auch nur beschränkter Treibstoff zur
Verfügung steht , muß sich jeder verantwortungsbewußte
Volksgenosse schärfste Beschränkung  auferlegen.

Wird mißbräuchliche Benutzung einer Kraftdroschke
festgestellt , so wird gegen den Benutzer  mit aller
Schärfe vorgegangen . Niemand kann heute mehr mit
der Entschuldigung gehört werden , ihm sei über miß¬
bräuchliche Kräftfahrzeugbenutzung nichts bekannt.

kurzstudium für Letzrerberuse
Zu den Kriegsmaßnahmen auf dem Gebiete des Erziehungs-

wesens gehört .bekanntlich eine Verkürzung der Studiendauer
für eine ganze Reihe von Berufen . Der Nachwuchs wird da¬
durch in die Lage versetzt, seine wissenschaftliche Ausbildung
— echne Minderung der Anforderungen rascher abzuschlie¬
ßen.

Durch einen Erlaß vom 3. Januar hat der Minister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung eine entsprechende
Studienverkürzung nunmehr auch für Volksschullehrer und
für die Hauswirtschafts - und Turnlehrerinncn an Volks¬
schulen , mittleren Schulen und Berufsschulen aus dem Lande
eingesührt . Die Anwärter sür diese Berufe mußten bisher
vier Semester lang an den Hochschulen sür Lehrer - oder
Lehrerinnenbildung studieren . Ein Semester wird nunmehr
gestrichen , und das Gesamtpensum wird unter Neuregelung
der Semesterdauer aus drei Semester , also IV-
Jahre zusammengedrängt.

Bis auf weiteres können sich die Studierenden an den Hoch¬
schulen sür Lehrerbildung schon zu Beginn ihres dritten Se¬
mesters sür die . Prüfung melden ; wer zur Zeit bereits das
dritte Semester hinter sich hat , kann sich ebenfalls sofort , d. h.
bis zum 15. Januar 1040 zur Prüfung melden.

Der Bremer Eisverein berichtet : Für heute und
Sonntag geben wir folgende Eislaufmöglichkeiten be¬
kannt : Ablaufstelle Torfkanal . Von hier erreicht man
auf der kleinen Wümme Dammsiel . Dammsiel ist außer¬
dem vom Waller Fleet uyd Schwarzer Weg zu er¬
reichen . Ablaufstelle Marienbrücke , von hier geht es
auf dem Kuhgraben nach Kuhsiel und auf einer Stich¬
bahn nach Eartelmann . Eärtelmann kann man eben¬
falls auf der großen Wümme erreichen . Bei Feld¬
mann im St . Jürgenfeld läuft man auf der Semken-
fahrt nach Albers , Oberende und auf dem Kirchenfleet
zur St .-Jürgens -Kirche . Von hier gelangt man über
Moorhausen zur Hamme nach Tietjens Hütte und zum
Teufelsmoor . Die Hamme bjetet ausgezeichnete Eis¬
laufmöglichkeit . Da das Legen der Bahnen mit außer-
ordentlrchen Schwierigkeiten verbunden ist , bitten wir
unserer Bahnfeger zu gedenken . Für Radfahrer be¬
findet sich an der Marienbrücke eine Fahrradwache . Ab¬
zeichen des Vereins sind an der Ablaufstelle Marien¬
brücke erhältlich . Für besonders geübte Tourenläufer
bietet sich eine nur seltene Gelegenheit auf der Weser
hinter dem E -Werk in Hemelingen zu laufen und
zwar kann man auf der , Weser sowohl Horstedt wie
auch den Vadener Berg erreichen . Es wird aber aus¬
drücklich betont , daß diese Fahrt nur von ganz kun¬
digen Läufern unternommen werden kann.

Sprach - und Kulturkurse des Fasci » in Bremen . Der
Fascio in Bremen teilt mit : Vom 15. Januar 1940 ab
werden vpn dem italienischen Professor Ledda  in der
Realschule Sögestraße , italienische Sprach - und Kultur¬
kurse für Italiener , Mitglieder italienischer Familien
und für vorgebildete Deutsche in italienischer Sprache
abgehalten werden . Die Kurse finden montags und
freitags statt . Für Italiener und italienische Kinder
von 15.15— 16 .45 Uhr . Für Deutsche von 16.45— 17 .45
Uhr . Anmeldungen  werden jeden Montag und
jeden Freitag nach dem 7. Januar in der Schule Söge¬
straße um die angegebene Zeit entgegengenommen.

Si«rkolssmls »vdörsu Lw»KnreigvnlsU

Bremische Evangelische Kirche
ES bedeuten : st — Abendmahl ; K -- Kinberkirchendienst;

D — Tauten
Sonnabend , den 0. Januar 1040

St .-Petri -Dvm , Ostkrypta : I8 .0Y Feierstunde der Brem . Evang.
Kirche zum Wochenende , Pastor Schäfer (Dom ).

Sonntag , den 7. Januar 1040 (1. n . Epiph .)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10 Leonhardt . il D ders ll .tb st ders.
St .-Petri -Dom : 10 Tietlch . Donnerst . 16 D im Dom , Mauritz.
U. L. Frauen : 10 Willen , st . 11.45 st derselbe.
Friedenskirche : 10 Nrban . 11.30 st ders . Wielandstraßs . —

Freitag 20.15 Urban , Wielandstraße.
Grambke : 10 Freytag . II st . '
Gröpelingen : a ) Alte Kirche:  10 Coorssen . 11.15 st

RisiuS . IHDankeskirchs Gröpelingen:  10 Ri-
sius . 11.15 st Eovrsien.

Hastedt : 10 Target . 11.15 st derselbe. 12.15 D derselbe.
Horn : a ) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . b ) DankeS-

kirche Sebalbsbrück:  11 Fraedrich.

St . J - kobi: 10 Lange . 11 L . 12 D.
Luthergemeinde : a ) Sommer  st ratze:  1b Vogt . 11.15 st

ders . 12 D ders . b) Landshuter Straß «: 10 Scherer.
11.15 st derselbe.

St . Martini : 10 Reser . 11 D . 11.80 st.
St . Michaelis : 10 Hackländer . II st.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 st.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.80 st ders . 11.80

st Buhlmann . 12.30 D Finke . l>) Zion:  10 Krämer.
11.15 st . 12 D. o) Hohentor:  10 Müller . 11 st ders.
12 T ders.

Rablinghausen : Siehe Woltmershausen.
Ei . Nemberti : 10 Schnmburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Schwenker.

11.15 st . I2 .I5 D. b ) Wilhadi:  10 Penzel . 11.15 st
ders . 12.15 T ders . 15.30 Arlt . - ) Jmmanuel:  10 .00
Arlt . 11.30 st . 12.15 1.

Walle : 10 Klein . 11 st . 11 D . Mittwoch 15.30 D im
Pastorenhaus.

Christuskirchc Woltmershausen : 10 Buhlmann . 11 st.
Diakonissenhaus : 10 Frick.
Teutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

ll Janbgebiet
«rsten : 10 Genich .si.. 11 st . Obernculand : 10 Reusche.
Borgicld : 10 Mohrmann . 11.15 st u . D.
Kirchhuchting : 10 Weisels . TankeSkirch« Osterholz : 10 We¬

ll .15 st . howsky
Seehausen : 10 Jarck . 11 st . Wasscrhorst : 10 Heyne.

Motette im Dom . Morgen , Sonntag , 1K Uhr . Werke von
M . Praetorius . I . P . Sweelingk , H. Schütz, D. Byrtehude,
P . Lübeck, I . Eccard , der Bremer Dvmchor (Leitung Rich.
Liesche). Orgel : Käte van Tricht.

Was LLayt Lies See«« SLaHLü äsSe?
S - nn - t - ad , S. Januar . S.W M - rganruf . - Sport am -

S.SO Friihtonzert . Dazwischen : 7 .00 - 7 .10 N - chltcht - n - ^
halt und Familie : anschließend Gymnastik sur die Sau ^ rau und
unsere Alter - ehrung . (8 .M - g .10 Sendepause ., - g .10 Muh ! am
Vormittag . — 10 .VV Kinderliedsingen . — lo .M VL " derlni It .lb
Nachrichten in englischer Sprache . — 1130
Wirken der Frau . — 11 .45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk
12.00 Mitlagskonz - rt . In der Pause : >2 .30 — 12 .40 Nachrichten . 13 m>
Mittagskonzert . — 14 .00 Nachrichten — , >4 .10 Das Lumpengesindel
- 14 .40 Kleines Zwischenspiel (Schallplatten ) - 14 .50 Marktberichte
des Reichsnährstandes . — 15 .00 Lied nn Dolksmund . ^ AH'
richten in englischer Sprache . — 15 .25 Schone Volksmusik 16 .00
Bunter Nachmittag . ( Aus dem Staatstheater rn Oldenburg . ) In der
Pause : 17 .00— 17 .10 Nachrichten . — 18 .00 Der Sternenhrmmel im
Jahre 1940 — 16 .15 Nachrichten in englischer Sprache — 18.30

Aus dem Zeitgeschehen . - 19 .00 Sportmeldungen - 18^10 Bon
Berlin . Dazwischen : 20 .00 und 22 .00 Nachrichten 21 .15 und 22 .15

Zuchthaus sür Viebstahl
während der Verdunkelung

Im Jahr « 1835 wurde der jetzt 30 jährige , schon früher wegen
verschiedener Eigentumsdelikte vorbestrafte Heinrich L. zu
einer vierjährigen Zuchthausstrafe verurteilt . Bet dem Ange¬
klagten , der das „schwarze Schaf " einer angesehenen Familie
ist handelt es sich um einen vollkommen hemmungslosen Ge¬
wohnheitsverbrecher , der bei jeder sich bietenden Gelegenheit
„lange Finger " macht und vor keinem Diebstahl zurückschreckt,
wenn er irgendeinen Vorteil wittert . Nach Berbüßung der
Zuchthausstrafe wurde er im September letzten Jahres ent¬
lassen . Doch schon am zehnten Tag nach seiner Freilassung
beging er einen weiteren Dicbstahl , indem er aus einem wah,
rend der Abendstunden vor einem Hotel am Bahnhofsplatz
parkenden Kraftwagen mehrere Ferngläser , Jagdflinten und
andere iveidmännische Geräte , die einen beträchtlichen Wert
darstellen , entwendete . Einen Teil der Beute versteckt« L„
während er andere Gegenstände sogleich gegen klingend«
Münze eintauscht «. Da ihm - aber die Kriminalpolizei auf den
Fersen war , siel sein Vorhaben kläglich ins Wasser , denn er
wurde aus der Stelle verhaftet . Bei der Strafzumessung siel
erschwerend ins Gewicht , daß der Dicbstahl während der Ver¬
dunkelung ausgeführt worden war , der Angeklagte L. ein Ge¬
wohnheitsverbrecher ist und die Tat als Rücksalldiebstahl zu
gelten hat , der ohnehin mit Zuchthaus bestrast wird . Das
Urteil gegen den geständigen Volksschädling L. lautete auf
eine Zuchthausstrafe von acht Jahren und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von zehn Jahren;
außerdem wurde die Sicherungsverwahrung  gegen
diesen Unverbesserlichen angeordnet . Die Untersuchungshaft
konnte angerechnet werden.

Hohes Alter . Frau Pohlmann,  Wiodhofstrah - ts , kam , am
heutigen Tage ihren SS. Geburtstag feiern.

Treudienstehrenzeiihen -Verleihuug . Der Führer hat den Beamten
des Seemannsamtes in Bremen , Berwaltnngs -Oberinspektor Reck-
meyer,  Berwaltungs -Oberickretär O st erhörn,  Verwaltungs-
Alsisisnten Hennecke und Bergmann,  das Trondienstehren.
zeichen sür Wjährigs treue Dienste verliehen . Den Jubilaren wurde
die Auszeichnung von Hafenkapitän Mülder  in feierlicher Form
überreicht.

WeltsMUnter nein
Kreis Krenrev

NSDAP.
Ortsgruppe Weser . Morgen , Sonntag , 7 . Januat , Antreten sämt¬

licher Politischen Leiter , DAF .» Ind NSV .»Walter sowie Frauen-
schaftswalterinnen zur Lebensmittclkartenverteilung , 8 .00 Uhr , Schule
Am Ohlenhof.

Ortsgruppe Habenhausen . Heute , Sonnabend , 6 Januar , Antreten
aller Politischen Leiter in Uniform in der Dienststelle zur Gau-
stratzensammlung . — Morgen , Sonntag,  7 . Januar . 8 .S0 Uhr,
Ausgabe der Lebensmittelkarten . Zu erscheinen haben alle Block¬
leiter und Blockhelfer . Anschlietzend Gaustrahensammlung . — Mon¬
tag,  8 . Januar , 20 .30 Uhr , Zusammenkunft aller Politischen Leiter.

Ortsgruppe Hastedt . Morgen , Sonntag , 7 . Januar , 8 .30 Uhr , An¬
treten zur Kartenverteilung in der Schule Postweg . (Alle Politischen
Leiter , Amtsträger der Gliederungen und Helfer .)

NS .-VoUsrvohlfahrt
Reichsbund der Deutschen Schwerhörigen . Die Absehkurse beginnen

wieder am 7. Januar , 11 .00 Uhr , in der Schwerhörigenschule . General-
Luden -dorff -Stratze 41 -. Am 14 . Januar um dieselbe Zeit daselbst
Jahreshauptversammlung.

Lvvis Lrvmvii - lckvsrnri

NSDAP.
Kreis Bremen -Lesum

Ortsgruppe Burg . Morgen , Sonntag , 7 . Januar , versammeln sich
um 9.00 Uhr , die Blsckleiter , Walter und Warte der ElieLerungen der
Zellen Burg Grambke und Erambkermoor , in der Grambker Schule

,zür Verteilung der Lebensmittelkarten.

Das zeitgemäße Uezept
Selleriesuppe

Eine Knolle Sellerie wird -gescheuert , geschält (Schalen als
Suppengrün getrocknet ) und in etwas gewürfeltem , gestreiftem
Speck angedünstet . Man stäubt Mehl darüber , pro Liter SO
Gramm , und kocht mit Wasser gar . Die Suppe wird nach dem
Durchstreichen mit etwas Milch , Salz und Zucker abgeschmeckt.

Sonntag:  »
Gulasch mit Pilzen , Makkaroni und Feldsalat

Das vorbereitete Fleisch wird in etwas gewürfeltem Speck an¬
gebraten , etwas Zwiebel wird darangegeben und Wasser und
Pilzsaft der Dosenpilze werden zum Garmachen dazugegeben.
Man bindet die Sahe mit etwas Mehl und gibt dann die in
Stücke geschnittenen Pilze hinein und schmeckt mit Salz und etwas
kondensierter Milch ab . — Die gebrochenen Makkaroni werden in

Salzwasser gargemacht und nach den ^ Abgießen unter das Gulasch
gegeben . Den Feldsalat bereitet mcm wie üblich.

Vo1ks^ irtsvdü .rt-ÜLrisvtrd »okakt
iw VvritSLksv V'rausuvsrk

Fregenbems Schlftsratte
Die Lage war gerettet . Der Kapitän aber faßte den

Ersten Offizier am Arm . „Kommen Sie mit in meine
Kammer ! Junge , Junge , Ziegenbein , das haben Sie
wieder mal gut gemacht . . ."

Dem soeben erschienenen Buch von Dr . G . Feeder
„Acht Glas ". Kommodore Ziegenbein . Wesen und
Wirken eines deutschen Seemannes (Dietrich-
Reimer -Derlag . Berlin ) entnehmen wir folgende Ge¬
schichte:

„Hilfe , Hilfe !" Frau Legationssekreiär Mackesprang
stand in einem Mittelding zwischen dem Gewand des
Tages und dem der Nacht im Kajütsgang des Dampfers
„Prinz Ludwig " , der sich gerade auf der Reise von Ost¬
asien nach Bremerhaven befand . Angstdurchschauert rang
sie die Hände . Stewards eilten herbei . Der Obersteward
kam hastig aus seinem Büro , und auch der Kapitän , der
gerade auf einem kurzen Jnspektionsgang in der Nähe
weilte , wurde von seinem Kurs abgelenkt und fand sich
ebenfalls an der Stätte des Lärms ein.

„Hilfe ! Ratten — eine Ratte , eine Ratte ist in mei¬
ner Kammer , Hilfe !" erscholl es aufs neue.

Kapitän und Obersteward sahen sich an . Die Lage
war peinlich . Die Frau Legationssekreiär berichtete jetzt
eingehend über ihr Abenteuer und würzte ihre Rede
mit allerlei Spitzen gegen die Schiffsleitung des „ Prinz
Ludwig " und die so viel gepriesene Reederei , den Nord¬
deutschen Lloyd . Sie habe lebendige Ratten in ihrer
Kabine gesehen ; vielleicht war es auch nur eine Ratte
gewesen , aber eine furchtbar große und gefährliche . Da¬
für bezahle man doch nicht feine hohe Passage , daß man
sich solchen Unannehmlichkeiten aussetzen müsse , es ist
ia unglaublich , daß solche Tiere an Bord geduldet wür¬
den . „Jedenfalls bin ich zum letzten Male mit dieser
Gesellschaft gefahren , das steht fest !" und damit rauschte
sie tiefgekränkt und voller Zorn davon . Der Kapitän
winkte einen Steward heran : „Ich lasse den Ersten Offi¬
zier bitten ."

Wenige Minuten später war Herr Ziegenbein , der
Erste Offizier des „Prinz Ludwig " , zur Stelle . Ein net¬
ter Mensch , mit freundlichem , verbindlichem Wesen , klu¬
gen Augen und einem offenen frischen Gesicht . Der
Kapitän erklärte ihm kurz die Sachlage . Herr Ziegen¬
bein verstand und stand im nächsten Augenblick vor der
entrüsteten Frau Mackesprang.

„Gnädige Frau " , rief er mit strahlend frohem Ge¬
sicht, „Sie haben unsere Ratte gesehen ? Gestatten,
gnädige Frau , daß ich meinen wärmsten Dank sür diese
freudige Nachricht ausspreche . Dem Himmel sei Dank,
unsere Ratte ist wieder da , und in welcher Sorge war
ich schon."

Die Verblüffung aller Anwesenden war vollkommen.
Nur der Kapitän schmunzelte . ' Er kannte seinen Ersten
Offizier und wußte , warum er gerade ihn hatte holen
lassen.

„Ich verstehe nicht ", stotterte Frau Legationssekreiär
Mackesprang verlegen.

Herr Ziegenbein verbeugte sich. „ Gestatten , gnädige
Frau , eine Erklärung . Wir Seeleute sind in mancher
Hinsicht etwas befangen , um nicht zu sagen , abergläu¬
bisch . Wir halten zum Beispiel immer eine Ratte an
Bord , unsere Schiffsratte , die wird gehegt und gepflegt.
Solange es der Schiffsratte gut geht , geht ' s dem gan¬
zen Schiff gut . Seit einigen Tagen hatte ich nun aber
unsere Ratte vermißt und war äußerst beunruhigt.
Aber Sie , gnädige Frau , sagen , Sie haben unsere
Schifsrratte gesehen , wirklich lebendig gesehen ? Run
bin ich wieder froh . Jetzt kann uns nichts Schlimmes
passieren . Ich danke Ihnen , gnädige Frau , danke Ihnen
herzlich !" Damit ergriff er die Hand der Frau Lega¬
tionssekretär Mackesprang und hauchte ehrfurchtsvoll
einen Kuß darauf.

Gelächter der Umstehenden . Frau Mackesprang lachte
mit , daß die Tränen ihr die Backen runterliefen.

Herr Rex und sein Hausdiener
In der Zeit der strengen Zeitungszensur war es den

preußischen Zeitungen streng verboten , Nachrichten über
den Personenwechsel in den hohen Staatsämiern zu
veröffentlichen.

Das Berliner Jntelligenzblatt wollte dennoch seinen
Lesern die Kunde nicht vorenthalten , daß Friedrich Wil¬
helm IV . den wenig beliebten Minister von Rochow
zum Rücktritt veranlaßt habe . 2m allgemeinen Nach¬
richtenteil der Zeitung war eine solche Meldung un¬
möglich zu bringen.

Aber der Herausgeber wußte Rat . Die kleinen An¬
zeigen , insbesondere die Stellengesuche und -angebote
entgingen gewöhnlich dem prüfenden Blick des Zensors.
Und so lasen gewissenhafte Leser eines Tages mit be¬
friedigtem Schmunzeln unter allerlei Stellengesuchen
folgende kleine Anzeige:

„Meinen Hausdiener Rochow habe ich heute entlassen.
Friedrich Wilhelm Rex ." kos.

Spielkarten , Aktien, Heiratssntrage . . .
von merkwürdigen Tapeten

Der größte Wandbehang , der jemals hergestellt wöl¬
ben ist , ist der Gobelin gewesen , den Louis I . von Anjou
im Jahre 1376 in Auftrag gab und an dem Nicholas
Bataille in Arras drei Jahre webte . Er war mit Szenen
aus der Apokalypse geschmückt und bei einer Höhe von
6 Meter 156 Meter lang . Er muß ein schönes Stück
Geld gekostet haben , wie wir es für die Bekleidung
unserer Wände heute nicht mehr ausgeben ; selbst dann
nicht , wenn wir sie, wie das in der Inflationszeit
häufig geschehen ist , mit richtigem Papiergeld  be¬
kleben lassen.

Billiger kommt es ja , die eigenen vier Wände mit
unbezahlten Rechnungen und Zahlungsbe¬
fehlen  oder gar Pfandscheinen  zu tapezieren,
wie dqs ein spleeniger Engländer machte , und wie es
auch in Künstlerkreisen manchmal üblich ist.

Auf eine originelle Idee kam auch ein Bochumer In¬
dustrieller . der eine Ecke seines Büros mit gefallenen
Aktien  austapezieren ließ . Er nannte diese Ecke, in
die er sich gerne zurückzog , wenn er an die verlorenen
Summen dachte , seine Seufzereckc . Aber zur richtigen
Seufzerecke wurde sie erst , als die Aktien plötzlich wieder
zu klettern begannen und er die seltene Tapete wieder
herunterreißen mußte , um wenigstens etwas von dem
unverhofften Segen zu retten.

passieren ; denn es ist nicht anzunehmen , daß nach
liegengebliebenen Theaterkarten,  mit denen
sich eine Raume tapezieren ließ . einer Tages n
Nachfrage entstehen sollte . Um aber auch den Freun!
des Kartenspiels eine Freude zu machen , hat der E

die Wände eines anderen Raumes mit 6090 Spiel¬
karten  bedecken lassen.

Aehnlich stilvoll war es , wenn die Sängerin Ehri-
stiwa Ntlsson ihr Schlafzimmer mit Notenblät¬
tern  auskleiden ließ , auf denen , sich ihre erfolgreichsten
Opernpartien befanden . Außerdem ließ sie einen Raum
mit den Hotelrechnungen  austapezieren , die sie
aus 'ihren Reisen durch aller Herren Länder bekommen
und bezahlt hatte.

Von dem Opernsänger Mario , auch er eine Grüße
der Zeit vor dem Kriege , wird berichtet , daß er sich
die Wände seiner Wohnung von der Decke bis zur Erde
mit solchen Zeitungsausschnitten  bekleben
ließ , die Kritiken über seine schauspielerischen und ge¬
sanglichen Fähigkeiten enthielten . Nun , das war erträg¬
lich und manchmal wohl auch für die Besucher des Sän¬
gers interessant ; denn die Kritiken werden ja nicht alle
von seinem Pressechef verfaßt gewesen sein , aber was
soll man zu der Eitelkeit des Herzogs Ferdinand
Albrecht von Vraunschweig sagen , der in seinem Schlosse
nicht nur alle Wände , sondern sogar die Türen und
Decken mit von ihm verfaßten Versen bedecken ließ.

Ein anderes Mitglied dieses Hauses , Herzog August
Wilhelm , der von 1744 bis 1781 regierte , ließ in seinem
Schloß zu Vecheide alle Wände von der Decke bis zwei
Fuß über dem Fußboden mit Kupferstichen  be¬
hängen , die in ihrer Fülle gut und gern die Tapete
ersetzten.

Hätte es damals schon Photographien gegeben , wer
weiß , ob nicht schon früher jemand auf den Gedanken
gekommen wäre , sich seine Wohnung mit Photo¬
graphien  austapezieren zu lassen . So blieb das dem
König von Kambodscha vorbehalten , der die 8000 Frauen
seines Harems photographieren ließ und mit ihren Bil¬
dern die Wände seines Schlosses beklebte . So hatte er
sie immer alle vor Augen und konnte mit einem Blick
all seine Lieblingsfrauen umfassen.

Auf den ausgefallensten Gedanken jedoch ist eine
Amerikanerin gekommen , die sich die Wände ihres Bou¬
doirs mit den Briefen und Heiratsanlrägen
ihrer Verehrer austapezieren ließ . Hoffentlich blieb ihr
dabei bewußt, - daß sie all die Ausdrücke der Verehrung,
die ihr zu Füßen gelegt wurden , dem Gelde ihres Va¬
ters verdankt , sonst hätte bei ihr wirklich der Fall ein¬
treten können , den Ehristian Morgenstern voraussah,
als er beim Anblick eines Tapetenmusters dichtete:

Und folgst du ihm per Rösselsprung,
wirst du verrückt , mein Liebchen.

Lrick llrlsm

>



Niederdeutsche Rundschau

flllmäliliche kntwicklungder Liererzeugung
' Trotz der reichen Schneefälle und des scharfen Kälte¬
einbruchs hat die Legetätigkeit der Hühner in verschie¬
denen Gebieten wieder etwas zugenommen. So ent¬
wickelt sich die Eiererzeugunq auch bei ungünstiger
Witterung langsam und bringt in der Versorgung Er¬
leichterungen mit sich. Weser-Ems war erstmalig wieder
in der Lage seinen Eierbedarf vollständig
aus der eigenen Produktion zu befriedi¬
gen und darüber hinaus kleinere Posten
an andere Gebiete abzugebon.  Merkliche
Fortschritte hat die Eiererzeugung auch im nördlichen
Teil von Niedersachsen, in Pommern Ostpreußen, Schle-
sien, Bayern und der Ostmark gemacht. Außerdem haben
die Auslandszufuhren aus den üblichen Lieferländern
ein für diese Jahreszeit reichliches Ausmaß angenom¬
men. Somit konnten die Zuteilungen überall im vor¬
gesehenen Umfange und in den bekanntgegebenen Fri¬
sten durchgesührt werden. Die für Dezember in Aus¬
sicht genommene Belieferung von 6 Eiern je Verbrau¬
cher ist nunmehr erfolgt oder wird in diesen Tagen
noch abgewickelt. Auf den Hauptverbraucherplätzen ge¬
schah die Versorgung wie üblich mit ausländischen
Frisch- und Kühlhauseiern ..

' flblieferungspslichtvon Betreibe
Di« Hauptvereinigung der deutschen Getreide- und
uttermittelwirtschaft hat eine Anordnung über die
blieferungspflicht für Getreide erlassen. Danach muß

die Verpflichtung zur Ablieferung des gesamten über
den eigenen Bedarf hinaus geernteten Getreides bis
zum 31. Januar 1940 mindestens erfüllt 'fein bei Roggen
mit 69 Prozent , bei Weizen mit 65 Prozent , bei Hafer
mit 65 Prozent und bei Gerste mit 85 Prozent . Ist
Erzeugern ein Ablieferungskontingent  durch
besonderen Bescheid auferlegt worden, so haben diese
ebenfalls bis zum genannten Zeitpunkt ihr Abliefe¬
rungssoll mindestens in Höhe der vorstehend genannten
Lätze zu erfüllen . In begründeten Äusnahmefällen
kann auf besonderen Antrag eine Ausnahme hinsichtlich
der zeitlichen Erfüllung der Ablieferungspflicht be¬
willigt werd«n. ■

Syke. In Barrien ereignete sich Donnerstag abend
ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Lastzug, der aus Rich¬
tung Bremen kam, durchfuhr mit voller Wucht
die geschloffenen Bahnschranken.  Zur selben
Zeit hielt der aus Bremen kommende Abendzug auf
dem Barrier Bahnhof . Dine Minute später — und ein
Zusammenstoß mit schweren Folgen wäre unvermeidlich
gewesen. So blieb es glücklicherweise bei Sachschaden
und leichteren Verletzungen.

Visselhövede. Ein Autofahrer , der seinen Wagen vor
dem Rats -Kaffee abgestellt hatte , mußte beim Verlassen
der Gaststätte die unliebsame Feststellung machen, daß
sein Auto verschwunden  war . Unbefugte hatten
sich mit dom Wagen davongemacht. Das "Auto wurde
zwischen Stodobergen und Stedorf auf der Landstraße
ausgefunden und von der Gendarmerie sichergestellt. Die
unbefugten Fahrer sind noch nicht ermittelt.

Eelle. Restaurator Buhmann hat die S ch,lo ß -
kapelle von alten Uebermalungen  befreit
und die wertvollen alten Gemälde und Friese wieder
freigelogt. Dabei kamen wundervolle Friese mit Putten,
Teufelchen, Drachen, Delphinen und Hunden zutage, die
charaktervollen Köpfe auf dem Apostelfries wirken wie
Porträts . Eines der schönstenBilder , die Vertreibung
aus dem Paradies , zeigt sich wieder in seiner alten
Leuchtkraft und Farbigkeit.

Oldenburg , In diesem Jahre ist ein Jahrhundert
verflossen, seitdem im Oldenburger Lande die e r st e
mit Dampfkraft arbeitende Fabrik  eröffnet
wurde . Im Jahre 1846 war es der Färbermeistor
Rabe  in Varel , der sich mit dem Kaufmann E. Rusch¬
mann verband zum Zwecke der Anlage einer mechani¬
schen Baumwollweberei . Im gleichen Jahre nahmen
diese beiden Kausleute in Varel die erste Fabrik des
Oldenburger Landes in Betrieb , die Dampfmaschinen
verwendete. Wenige Jahre später wurde mit der We¬
berei eine Spinnerei verbunden , und die glänzenden

Erfolge , die dieses erste größere industrielle Unterneh¬
men mit Dampfkraft erzielte, erweckten bald Nacheife¬
rung , so daß schon um 1856 drei mechanischeWebereien
und vier mechanischeSpinnereien in Varel vorhanden
waren . So ist das Jahr 1846 zu einem Markstein in
der industriellen Entwicklung des Oldenburger Landes
geworden.

Der Reichssender Hamburg veranstaltet durch Ver¬
mittlung des Gaupropagandaamts Weser-Ems am
Sonnabend ein „Buntes  N a chm i t t a g s ko n -
z e r t", das vom Reichssender Hamburg und seinem
Nebensender übertragen wird . Di« Veranstaltung , an
der die Soubrette des Staatstheaters , Carmen Pappe¬
ritz, der Tenor Rupert Elawitsch, der Akkordeonvirtuose
Frido Erothey , der Ansager Ernst Petermann und die
Unterhaltungskapelle des Reichssenders Hamburg unter
Leitung von Jan Hoffmann neben dem Musikzug der
SA .-Standarte 81 unter Leitung von Obersturmbann¬
führer Entelmann Mitwirken, wird zugunsten des
Kriegswinterhilfswerks durchgefllhrt.

Brake. Im benachbarten Lienen hatte ein ILjähriger
Jung « einen Flobert erhalten . Als der Junge damit
hantierte , rief ein 17jähriges Mädchen, das gegen¬
wärtig ihr Pflichtjahr in. der Landwirtschaft abdient,
ihm vom Deich aus zu: „Hellmuth, schööt. hier insher ".
Ohne zu zielen, hob nun der Knabe den Flobert und
schoß in diese Richtung eine Kugel ab , die dem
Mädchen ins SIupc flog.  Die Getroffene muß
sich jetzt einer Operation unterziehen.

Cloppenburg . Auf den Futterplätzen für unsere not-
leidenden Kleinvögel sind jetzt räuberische Katzen
zu beobachten, die manchen ermatteten Pogel sangen.
Alle Hauskatzen sollte man in dieser Hinsicht schärfstens
überwachen.

Veersebrück. In den letzten Tagen hatte sich in der
Umgegend eine Stark « gezeigt, die anscheinend ausge¬
brochen war . Das Tier war bereits ziemlich verwildert
und zeigte sich äußerst angriffslustig . Es wurde eine
regelrechte Jagd auf das Tier  angesetzt , die sich
vom frühen Morgen his in den Nachmittag hineinzvg.
Das Tier durchbrach jeden Kessel, der gebildet wurde,
so daß schließlichkeine andere Lösung blieb , als es zu
erschießen.

Ostermarsch. Bei der gestrigen Suchjagd des Jagd¬
pächters Dr . Rossten wurden nicht weniger als
15 Hasen und 26 Fasanen  erlegt . ' •

Hage. Kürzlich stürzte das Hinterhaus der Wohnung
G. Feldmann zusammen. Menschen und Tiere sind nicht
zu ' Schaden gekommen. Das Gebäude war alt und die
Hinterwand im Stallgebäude rissig geworden.

Brookmerland . In großen Scharen fallen augenblick¬
lich die Holztauben  über die Kohlfelder her. Hie
Kohlpflanzen werden dabei nicht nur der Blätter be¬
raubt , sondern obendrein auch noch von den Tieren
beschmutzt, so daß die Reste für den menschlichen Ge¬
nuß nicht mehr tauglich sind. Es wird jetzt für Ab¬
hilfe gesorgt.

Norde». An der Kreuzung Finanzamt ereignete sich
ein Verkehrsunfall . Ein aus Richtung Norddeich kom¬
mender Omnibus wollte beim Finanzamt zum Markt
abbiegen. Infolge der Glätte versagte die Steuerung,
und der Omnibus sauste gegen einen Baum.

Ocholt. 25 Jahr « im Dienst der Reichsbahn sind det
Vorsteher des Bahnhofs , Reichsbahninspektor Wilh.
Bock , und der Stellwerksmeister Bernhard S t r u ß.
Aus diesem Anlaß wurde vom Amtsvorstand des Be¬
triebsamtes Oldenburg den Jubilaren das silberne
Treudienstehrenzeichen des Führers und die besonderen
Glückwünscheder Reichsbahndirektion mit persönlichem
Handschreiben in feierlicher Form überbracht . — Der
Reichsbahnassistent Hinrichs  wurde zum Reichsüahn-
betriebswart befördert.

Emsdetten . In der Bauernschaft Austum kam eine
75jährige Frau dadurch zu Tode, daß eine Petroleum¬
lampe in Trümmer ging und das ausfließende Brennöl
die Kleider der Frau in Brand setzte.  Ob¬
wohl die Flammen bald erstickt werden konnten, hatte
die Frau doch so schwere Brandwunden erlitten , daß
sie später im Krankenhaus ihren Verbrennungen erlag.

Unsere LportmelüunFen
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fllbert Nichter gestorben
Ter deutsche Fliegermcister Albert Richter ist im Alter von

27 Jahren plötzlich aus dem Leben geschieden. Jahrelang ge¬
hörte er zu den besten jturzstrcckciisahrcrn der Welt , seit 1!)33
hielt er ununterbrochen den deutschen Meistertitel , nur in der
Weltmeisterschaft scheiterte er zumeist und belegte in sieben
Jahren siins dritte und zwei zweite Plätze , nachdem es ihm
l !>82 ln Rom noch gelungen war , die Weltmeisterschaft der
Amateure heimzubringen . Mit dem Lieg über seinen alten
Rivalen Schcrens im Großen Preis von Berlin vor drei
Wochen beschloß er seine Renniahrerlausbahn.

Ĵ orft Haber tu föt>f deutscher THeiftri
Auf der wieder vollbesetzten Engelmann -Arena in Wien

verteidigte der Münchener läorst Faber seinen Titel als
Deutscher Meister im Einzel -Kunstlauf erfolgreich gegen den
Wiener Edi Rada Fader hatte bereits am Vormittag rn der
Pflicht knapp gegen Rada geführt und zeigte in der Kür
eine sehr gute Leistung , so daß er seinen Vorsprung nicht
nur behaupten , sondern sogar noch etwas ausbauen konnte.
Ergebnis : l . und Deutscher Kunstlaufmeister ' Horst Faber
(Münchent , Plntzz 5. 374,958 Punkte ; 2. Edi Rada (Wien ) .
Platz, . 10, 379 732 Punkte ; 3. H. Matz Wien ), Platz, . 15
355,126 Punkte ; 4. U. Kuhn (Berlin -, Platz, . 22, 359,316

Oeitme stei sie k- - 24 Sekun e :
Der amerikanische Borwcltineistcr im Weltergewicht , Henry

Armstrong , hat durch einen neuen Sieg sein großes Können
unter Beweis gestestt. In St . Louis setzte er seinen Titel
flauen den allerdings nur wenig bekannten Joe Ghnoulh aufs
Spiel und schlna seinen Herausforderer schon in 34 Se¬
kunden ko.

Uschtermi
Schwachhausen I — Club «8 I 3:3

Für • eine Ueberraschnng sorgte die erste Mannschaft
Schwachhansens , die dem an zweiter Stelle in der ^ -Klaiie
stehenden Club 96 mit 3:3 ein Unentschieden beibring ?»

konnte . Dabei mußte Schwachhausen noch aus seinen be;ien
Spieler Sanders verzichten . Anfangs sah es nach einem klaren
Sieg der 96er aus denn Hesse brachte seinem Verein durch
einen sicheren 3:1-Sieg über Kovt schnell eine 1:0-Fuhrung.
die Meyer mit dem gleichen Ergebnis über Tiefen auf 8:0
erhöhen konnte . Dann kam die Ueberraschnng des TaaeS - .wo
Behlies (96) unerwartci gegen Tielitz , der als Ersatz mr
Sanders an erster Stelle spielte , mit 1:3 unterlag . Im letzten
Einzel sorgte dann Fromme durch einen glatten 3:1-̂ ieg
über Sommer (90) für den Ausgleich , so daß btc Mki folgen¬
den Doppelspiele die Entscheidung bringen mußten , ^ as seit
acht Jahren miteinander eingespielte Paar VehlresMeyer
fand in Tietie/ .Üovt lSchwachhausen ) wenig Widerstand und
gewann unangefochten 3 :1, während ^ im letzten Doppel tn
fünf knappen Sähen zwischen Tielitz/Fromme und ^ om-
m'er/Hesse (96) uin den Sieg gekämpft wurde , der nach ernem
spannenden fünften Sah an die Schwachhauser siel , die da-
«nt rmrh einem noch eilt Unentschieden oon

Tura -Futzball am Sonntag , FV . Woltmershausen 1 - -
Tura 1. Tura hat Sonntag seine Soldaten zur stelle , und
ein heißer Kampf dürfte am Westerdeich zu erwarten sein.
Anfang 14.15 Uhr . - BSpV . Grohn 2 - Tura 2, 14.30
Uhr , Platz Grohn ; Schwachhanfen 2 — Trrra 3, 10.30 Uhr,
Platz Schwachhausen ; Tura 4 — Werder 5, 14.30 Uhr Platz
Salmerwcg ; Tura A-Jngend — Vegesack A-Jngend 14.30
Uhr . Platz Veqesack; NDL . Jungliga — Tura Jungliga,
11 Uhr , Platz Herbststraße . Beide Jnngligamannschaften
haben Anspruch aus den Titel Herbstmeister Dieses Spiel ist
ausschlaggebend . Folgende Spieler tragen die grün -weiße
Farbe ; Pryzwara ; Schelleter , Brüngens ; Mehrtens , Feilen,
Kursawä ; Berhard , Schäfer , Timmermann . Mertens , Swiech.

Schwimm -Länderkamps Italien — Ungarn . Der italienische
und der ungarische Schwimmverband sind überein gekommen,
im Mai dieses Jahres einen Schwimm -Länderkamps auszu-
tragcn . der an einem noch zu bestimmenden Drt in Italien
stattfindcn soll . Im Juli wird eine Auswahl der besten un¬
garischen Schwimmerinnen nach Italien kommen und die
italienischen Schwimmerinnen werden diesen Besuch im Sep¬
tember in der ungarischen Hauptstadt erwidern.

Internationales Wasscrballturnier in Budapest . Vom 17.
bis 20. August sindet in Budapest ein internationales Waffer-
balltnrnicr statt , an dem außer Ungarn noch Deutschland und
Italien tcilnehmcn werden.

ttsnäelsmklällagen
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Kontenplan c:es Maschinenbaues
Nachdem bereits für eine Reihe von Wirtschaftszweigen

.auf Grund der vom Reichswirtschaftsminister gegebenen
Richtlinien zur Organisation der Buchführung : verbindliche
Kontenpläne aufgestellt und eingeführt sind » ist jetzt auch
der Kontenplan für die zum Bereich der Wirtsehaftsgruppe
Maschinenbau .gehörenden Firmen erschienen . Die Wirt-
sclraftsgruppe konnte bei diesem neuen Kontenpinn an den
bereits im Jahre 1930 vom Verein,Deutscher Maschinenbau-
Anstalten ausgestellten Normalkonlenplan für die Maschi¬
nenindustrie , ankniipfen , den zahlreiche Maschinenfabriken
übernommen hatten Er ist bei den neuen Arbeiten so¬
weit möglich , berücksichtigt worden . Andererseits stellt
der ' neue Kontenplan in weitgehender Uebereinstimmung
mit den Kontenplänen verwandter Wirtschaftsgruppen ' der
Eisen und Metall verarbeitenden Industrie . Betriebe , die
mehreren Wirtschaftszweigen angehören , können daher in
der Regel ohne besondere Schwierigkeiten einen Betriebs-
kontenpian aufstellen , der den Anforderungen der Konten¬
pläne der verschiedenen beteiligten Wirtschaft .sgruppen
gerecht wird . Mit Rücksicht auf die sehr unterschiedliche
Größe der in der Wivtsohaftsgruppo Maschinenbau zu-
snmmengeschlossenen Unternehmen sowie auf die Unter¬
schiedlichkeit ihrer Produktionsprogramme und der daraus
folgenden Ausbildung ihres Rechnungswesens hat die Wirt-
Rohaftsgmppe den neuen Kontenplan in dreifacher Form
nusgearbeitet , und zwar als Normalkontenplan , als erweL
verton Kontenpinn und als Mindestkontcnplan . Alle drei
Konten plänc bauen auf der gl ei eben Kontensystemntik auf.
so . daß der Mindestkontcnplan als Vorstufe zum Nnrmnl-
kontenplnn und der No.nnnlkpntenplnn als Vorstufe zum
erweiterten Kontenplan angesehen werden kann . Nach
Anweisung des Leiters der ReMisgrunne Industrie hat die
Einführung des Kontenplans naeh Möglichkeit zum näch¬
sten Bilanztermin , spätestens jedoch his zum des
Jahres 1940 zu erfolgen.

Berlin , 5. Januar . Die Aktienmärkte erwiesen sich am
Freitag weiterhin als «ehr widerstandsfähig . In Anbe¬
tracht der flüssigen Gcldmai ’ktlage und der Gutschriften
zeigte sich ' weiterhin Kaufneigung , allerdings wurden ver¬
schiedentlich auch Gewinne mitgenommen . Am Montan¬
markt waren größere Wer tsch wank nn gen nicht zu ver¬
zeichnen . Bei den Braunkohleuwerten - wurden Deutsche
Erdöl um Vit  und Rheine Braun um 4 °/o ermäßigt . Auch
KaHwerte lagen nicht ganz , einheitlich . In der chemischen
Gruppe .setzten Farben mit unv . 169 ein . Elektro - und
Versorgungswerte erwiesen sich als widerstandsfähig . Von
variablen ' . Renten notiert ©' Rei cbsa 11besttz -- 139V- gegen 139
und die Gemeindeumschuldung unv . 95, Im Verlaufe ’ver¬
kehrten die Aktienmärkte weiterhin in unregelmäßiger
Haltung , wobei mäßige Verluste überwogen . Die Abwei¬
chungen gingen im allgemeinen über 1 °/o hinaus . Am
Kassarentenmarkte blichen Pfandbriefe hei Materialmangel
weiter gesucht . Liquidationspfandbriefe hatten freundlichen
Gvunrjton . Kommunalohligationen verkehrten in ruhiger
Haltung ebenso Rtadtnnleihen Prnvinzanleihen waren be¬
hauptet . Altbesitzemissionon wiesen Abweichungen von

bis zu l/*°/o auf . Für Staats - und Länderanleihen erwies sich
der Grundton als freundlich . Reichsanleihen waren gut
gehalten , Industrieobligationen meist nur wenig verändert.
Im Kassaverkehr waren Banken und Hypothekenbanken
meist nur wenig verändert . Bei den Kolonialpapieren
konnten sich Kamerun um 2‘/s °/o befestigen . Die zu Ein-
heitskursen gehandelten Industrieaktien lagen fest . Von
Stouergutscheinen I waren Dezember und Januar mit 99.70
etwas fester , .desgleichen Februar mit 99.52V- bis 55. März
mit 99.45—47V* und April sowie Mai mit 99.40—42V-. Von
Rteuergutsrheineh IT waren September unverändert . Ok¬
tober V<°/o fester . Die übrigen Abschnitte gewannen .1©
Vs°/o. Gegen Ende des Verkehrs ergaben sich vielfach kleine
Erhöhungen ' und Besserungen . Durch feste Haltung fielen
Farben auf . die mit 169' /« schlossen . Reichsbahnvorzüge,
die im Verlaufe mit 125V« bewertet worden waren , blieben
zum Schluß gestrichen , Reicbsaltbesitz stellten sich später
auf 139VP und erhielten schließlich ebenfalls eine Strich¬
notiz . Am Geldmarkt blieben die Blankotagesgeldsätze mit
2—2V§%>. unverändert . Der Privatdiskontsatz wurde bei
IV. °/o belassen.

Devisenkurs*
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Äeovoten 1 So t
Afganistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

ftraentlnlen i ' P ' 1 . 78 0 . 661 0 . 665 0 . 663 0 . 667
Australien austr €
Betoien 100 Beine 11. oc 41 . 88 41 . 96 41 . 96 42 . 04
Brasilien 1 Mllrels ' 1. 33 13f •M32 0 . 130 0 . 132
Brit Indien 100 Run
Bulaerfen 100 Leva 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr 112 . 50 48 . 06 48 . 15 48 . 06 48 . 16
England 1 i
Estland 00 e Kr. 4’ 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Pinnland 100 1 M 81 . 00 6 . 046 6 . 066 5 . 046 5 . 066
Frankreich 100 Fr
Griechenland ' n 81 . 00 .363 ? . 367 ? . 3S3 2. 357
Holland >„ 168 . 74 139 . 82 133 . 08 132 . 72 132 . 98
Iran 100 - als 20 . 43 14. 69 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Island 100 !$i Kr H2 . 50 38 . 31 *8 . 3.4 J8 . 31 38,39
Italien 100 Urs pi , or »3 . 09 »3 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen L7! 2 . 40 0 . 583 -. 686 0 . 683 0 . 686
luqosl 100 Din. 81 . 00 - . 694 6 . 706 L694 6 . 706
Kanada 1 kan ?
Lettland 100 Lats 48 . 76 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 47 10,49 10 . 48 10 . 81
Neuseeland 1 ntl . £
Norweoen 100 Kr 112 . 76 16 . 69 66 . 71 66 . 59 68 . 71
Portugal .100 Esc 463 . 57 8 . 081 9 . 109 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr >12 . 60 59 . 29 69 . 41 59 . 29 69 . 41
Schwelt 100 Fr 81 . 00 55 . 86 65 . 98 66 . 86 65 . 98
Slowakei 100 Kr 6 . 691 « . 60t 8 . 691 8 . 609
Spanien 100 Pes. « . 61 26 . 67 25 . 61 26 . 67
Südafrika 1 afr . £
Türket t türk i 18 . 60 1. 979 1. 887 1. 978 1. 982
Uruquav 1 6 P 4. 1< ,91 c 1.921 ' ' . 919 0 . 921
Ver Staat A 1 ? .4 ' 1 .49 .491 7 . 486

ES aassas

Ein Streit
^Jahrelang ging der

X

Streit um die leidige
Frage,, ob eine Zigarette
ein Mundstück haben müsse
oder nicht .Jetzt hat das neue
Ü*Mundstück der GÜLDENRING

endlich die entscheidende Lösung
gebrachtes vereint nämlich die Vorzüge
beider  Mundstückarten !Denn es ist vollkommen

unsichtbar , ferner frei von jedem Geruch oder

Beigeschmack„sodass man glauben
könnte , es sei überhaupt nicht

vorhanden . Es ist aber da

und bietet empfindlichen
Lippen den gleichen

Schutz wie eiru
Goldmundstück

*

nnigmit tTMuncCstück 4  Pfe
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oben:  Die klsnner im Vlasckmenraum . Durcb 6urtelpsnrsr und ksnwerdeck sind
die Kessslanlsgsn gegen keindlicbe Einwirkungen besonders gescbutwt. Von idrer vn-
vsrsekrtkeit bangt die Ksmpikrait des 8cblacbtsck >iies ab. Wenn sucb nur ein Kessel
sustallt , sinkt bereits die Oesckwindigkeit des Sckiikss. — b i n k s : Das k>Iervsnwentrum
lies Sckiacbtscbiikes. Der Kommandostand des wackbsbendsn Ingenieurs . Vor ikni
stellt einer lisr Vlsscbinisten der Wscbe . Die VIstrosen init den Kopkkorsrn verseken
ikrsn Dienst als Leiekisubermittler . 80 wird die Verbindung mit allen durcb wasser-
dickte Sckottsn getrennten Klascbinenraumen bergestelit . — Darunter: ^ .m vocb-
druckdampikessei . Der 2 Zentner scbwere Srennsr wird ausgewogen: ein Oelwerstau-
ber unri ein Diuckluitgeblsse sind darin eingebaut , kr wird in den liesse ! singe-
scbwenki und dann durcb elektrrscben Tundsiab angezündet . Levor diese Anwendung
erkunden war , inulkts durcb ein 2undkolw die klamme entksclit werden . — Villen:
Luk Wscke vor Kessel und lurbinen . Riesige Itokre leiten den Dsmpk von den Kesseln
wu den Turbinen , vm die Wsrmevsriuste so gering wie moglicb wu kalten , sind sie
mit Asbest verkleidet . — Osnw unten:  Soiort seeklar ! Die Division, die gerade
vnterricbt an Deck bat . tritt weg, um sicb kur 8eewscbe klsrwumacken.
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